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Amtlicher Teil.
Nr. 4,48.

Bekanntmachung.
Schrei norm elfter Heinrich Karl Sternberger in Delkenheau

'st von mir als Gememderechner der Geineinde Delkenheim be¬
stätigt >!nb vereidigt worden.

Wiesbaden, den 4. Juli 1919.
Der Vorsitzende des Krersausschusfes.

A.-Nr. II 3662/2._ ' 3 . V. Schlitt. _
®!r. 439.

Bekanninrachung.
Die Bullen : .
a. Der Gemeinde HeHloch, Schwarzscheck, 18 Monate alt

(Niederungsrafse ),
b. der Gemeinde Wallau , Schwarzscheck, 1 /- <.hre alt

sind bei der Körung auf Grund der Polizeiverordnung vom 12.
Au„> 1911, als zuchitauglich anerkannt worbe».

Wiesbaden, den 4. Juli 1919. Der Landrat.
A.-Nr . II 3753/1—11 3492/2 I . V. Sch litt.  ^

Nr. 440. , s v ,
Ich bringe hiermit zur allgemeinen Kenntnis , £>a,> der Herr

ldberpräfibenl in Cassel mir als Erkennungszeichen für Kraftso.hr-
k.euge j,n besetzten Gebiet des Regierungsbezirks Wiesbaden die
^ktt r̂en Nummern I T 4401 bto einlchlteßlich 4500 üborwiejen hat.
_ Wiesbaden , den 20. Juni 1919.
J .-Nr . L. 1836. Der Regierungspräsident.

Nr. 44i.
An die Magistrate und GemÄndevorstände.

Die demnächst dort eintrefsenden geprüften Gemeindesteuer-
listen für das Steuerjahr 1919 sind nach 8 80 Absatz 3 des Ein¬
kommensteuergesetzesin der Fassung der Bekanntmachung vom
lS. Juni 1906 uom 20. ds. Mts . ab 14 Tage lang öffentlich aus-

Der Beginn der Offenlage ist vorher in ortsüblicher Weste be-
fannt zu machen. Die erfolgte Offenlage ist in der Gemeindesteuer-
l'ste an der dazu oorgeschriebenen Stelle zu bescheinigen.

Jum 10. l. Mts . sehe ich einer Anzeige darüber entgegen, daß
die Ossenlage der Geineindesteuerliste in der vorgeschriebenen Weich
stattgesunden hat.

Wiesbaden, den 5. Juli 1919.
„ Der Vorsitzende

der Einkoinmensteiisr-Veranlagungskoimnission für den
Landkreis Wiesbaden.

I . V.: T ro p p .

Nr. 442.
Bekomutniachnra.

Aus deni Staatsfonds -Kapitel 106 Tite/11 des Estin der land-
'"irischastlicheii Derwaitung werden an Gemeinden und bäuerliche
Grundbesitzer Beihilfen zu Aufforstungen gewährt.
. Die Llnträge aus Bewilligung solcher Beihilfen sind umgehend
v°i den, zuständigen Oberförster (Forstmeister) anzumelden.

Wiesbaden, den 4. Juli 1919. Der Landrat.
N 3898. I . D. S chl i t t .

— 'H uoer oen Handel mit Gemüsv> ,
^bst Richlinien und Richtpreise aufmerksam.

Der Borsitzende des Kreisausschnsses.
AchNr li 1480 A' 25.: Sch litt.

Nichtamtlicher Teil.

Tages-AundschaA.
Die Zwangswirtschaft soll abgebaut werden. Der Minister-

“^ fibent wird am Donnerstag in der Nationalversammlung eine
^ »grammatische Rede halten, und dabei u. a. uusführen , daß die
owaugswirtschafi nunmehr zielbewußt abgebaut wird und der
llfle Handel wieder einen größeren Spielraum bekommen soll.

Tätigkeit der Kriegsgesellschastensoll systematisch eingeschränkt
bis auf das zulässige' Mindestmaß beseitigt werden . Die Woll-

' »rräte werden sofort den Industrien zur Verarbeitung zugeführt
«erden . Die verfügbaren Tuche will man dem Handel übergeben
2 lf einer Einschränkung, die die Rücksicht auf die minderbemittelten

eoBlterunfl5frei{e erfordere.

^eneralfeldmarschall v. hindenburg an Marschall Aoch.
hl>. wz Colberg,  7 . Juli . Offener und handschriftlicher Brief

Generalfeldmarschalls v. 5) i n d e n b u r g an Marschall Fach:
Großes Hauptquartier , Colberg,  3 . Juli 1919.

,,, Herr Marichall ! Der Krieg ist beendet. Das deutsche Bolk
entschlossen, die. schweren Bedingungen , die ihm durch den Frie-

0uferleg! worden sind, aus sich zu nehmen. Auch die Armee,
? ' der Spitze ihre Offiziere, ist bereit , für die ehrliche Erfüllung
Cier Bedingnnaen jedes, auch das härteste persönliche Opfer
J ln.0«n, sofern ihre Ehre hierbei nicht Schaden leidet. Wein r ...
F?ldat, der nickt' für seinen obersten Kriegsherrn eintritt , dem er
.̂ «nnestreus geschworen hat, ein solcher Soldat wäre dieses Ehren-
, ? nens nicht wert . So lange echte Soldatenebre auf der Welt noch

eia , werden Feind und Freund diese Auffassung achten,
dieser Krieg bat trotz der Härte , mit der er geführt « erden

r! We, auf beiden Seiten Beispiele hohen sittlichen und soldatischen
Ostens und Empfindens gezeitigt, Beispiele, die beweisen, daß

J 'j, »sten Kulturvölkern gemeinsamen soldatischen Ehrbegriffe nicht
iwrben sind. Als dienstältester Soldat und zeitweise erster miii

tärrscher Berater nceines Kaisers und Königs halte ich es sür meine
Pflicht, im Namen der ältest deutschen Armee an Eie , Herr Gene¬
ralissimus, als den: obersten Vertreter der Heere der Alliierten und
assoziierten Mächte diese Zeilen zu richten und Sie zu bitten, dafür
einzutreten , daß von der Forderung der Auslieferung
Seiner Majestät des Kaisers A b st a n d genommen
wird . Ais höchster Führer einer Armee, die Jahrhunderte hindurch
die Tradition echter joidatischcr Ehre un.d ritterlicher Gesinnung
als kostbarstes Gut gepflegt hat , werden Sie unsere 'Auffassung zu
würdigen wissen und um bic.e schimpfliche Erniedrigung
von unseren Völkern und unlerer Armee sernzuhaltcn, bin ich be¬
reit , jedes  O p f e r zu bringen . An Stelle meines kaiserlichen
und königlichen Kriegsherrn stelle ich mich daher den alliierten und
assoziierten Mächten mit meiner Person voll und ganz
z u r V er  f ü g u n g. Ich bin überzeugt, daß jeder andere Offizier
der alten Armee bereit ist, ein gleiches zu tun.

Genehmigen Sie , Herr Marschall, den Ausdruck meiner vor¬
züglichsten Hochachtung.

v. H i u d e n b u r g, Genevaffeidmarschall.
Deutsche Frauen an Hindenburg.

Ueber 70 deutsche Frauenverbünde und -vereine haben an den
scheidenden Eeneralfeidmarschall v. Hindenburg folgende Dank¬
adresse gerichtet:

'Im Augenblick, da Eure Exzellenz nach den größten kriegeri¬
schen Leistungen, die unter Eurer Exzellenz Leitung je ein Volk
vollbracht, und von denen die Weltgeschichtenicht aufhören wird
zu berichten, das oberste Kommando mederiegen, bitten deutsche
Frauen , Eurer Exzellenz versichern zu dürfen, das in den Herzen
deutscher Frauen nie das Gefühl unauslöschlicher Dank¬
barkeit  dafür ersterben wird . Es wird in deutschen Frauen-
herzen unvergessen bleiben, wie .Sie , Herr Generalfeldmarsch,all,
in den Tagen der größten Not das Baterland aus den Händen der
Feinde befreit und von Sieg zu Sieg geführt, es aber in den Tagen
der größten Schmach und Schande nicht verlassen haben. Bis in
all« Zukunft werden es deuffche Mütter ihren Kindern und Kindes¬
kindern erzählen , wie in Ihnen , Herr Generalfeldmarfchall, der
Retter des Vaterlandes erstand , und in den fernsten Zeiten sollen
kommende Geschlechterdie Ruhmestaten Eurer Exzellenz verkün¬
den und in dankbarem Herzen bewegen. Möchte dermaleinst zw
gleich mit die'̂ t- unvergleichlichen Taten Deutschlands Wiederev-
ftehung neforert' m-' rd-'n ! In unwandelbarer Treue und Dankbar¬
keit die deuffchen Frauen.

Schwere Ausschreitungen in kaktowih.
mz Beuthen,  7 . Juli . Wie die „Ostdeutsche Morgenpost"

aus K a t t o w i tz erfährt , kam es dort Sonntag nachmittag 2 Uhr
zu schweren Ausschreitungen  bei einer Massenkundge¬
bung, in der gegen die Besetzung Oberschlesiens durch die Armee
Haller Einspruch erhoben und dem Wunsche Ausdruck gegeben
'werden sollte, daß Oberschlesiendurch amerikanische Truppen be¬
setzt werde. Etwa 4000 Polen , die aus der weiteren Umgebung
zum Teil auf Leiterwagen nach Kattowitz gekonimen waren , um
die Kundgebung zu stören, entrissen den Frauen und Kindern
Fahnen und schlugen damit ouf diese ein, schrien die Redner nieder
und warfen sie von den Tribünen . Auch gegen Polizribeamte
und Soldaten des Grenzschutzes, die zur Aufrechterhaltting der
Ordnung kommandiert waren , gingen sie gewaltsam vor . Die Un¬
ruhen dauerten etwa eine Stunde , bis militärische Verstärkung ein¬
traf . Es ist eine Anzahl Tote und Verletzte zu verzeichnen.

Die neuen Umsatzsteuern.
Die Finanzlage des Reiches ist dermaßen schwierig, daß die

in der Umsatzsteuer geschaffene Derbrauchsabgabe in stark erhöh¬
tem Maße bei der Aufbringung der benötigten Mehreinnahmen
herangezogen werden muß. Wie nach den „Berliner Politischen
Nachrichten" verlautet , ist in dem von dem Reichsfinanzministerium
ausgearbeiteten Gesetzentwurf über die neue Umsatzsteuer eine Er¬
höhung des Steuersatzes von 0,5 Proz . auf 1 Proz . vorgesehen.
Bei der Finanzlage des Reiches genügt aber die Verdoppelung
noch nicht, vielmehr wird bei Uebergang an den Kleinhandel mit
noch wesentlich höheren Sätzen zu rechnen sein. Angesichts der be¬
vorstehenden neuen Berbrauchsbelastung . die eine allgemeine sein
wird , da jeder Umsatz, auch der Umsatz von Nahrungsmitteln,
steuerpflichtig fein soll, darf vielleicht ein Trost darin erblickt wer¬
den, daß die Preiserhöhung infolge der neuen Steuersätze im Ver¬
gleich zu deni gegenwärtigen Stande der Preise nur gering und,
wenn diese Preise zurückgehen, erträglich sein wird . Entsprechend
der allgemeinen Erweiterung der umsatzsteuerpslichtigen Waren
soll auch die Liste der der Luxusstener unterliegenden Gegenstände
eine erhebliche Erweiterung erfahren.

Vermögensabgabe und Kriegsentschädigung.
Weimar.  Gegenüber den in letzter Zeit in einzelnen

Blättern geäußerten Befürchtungen ist festzustellen: Auf Grund des
Friedensvertrages sind die finanziellen Verpflichtungen des Deut¬
schen Reiches bis 1921 festgelegt. Es ist daher ganz unmöglich,
daß diese Verpflichtungen irgendwie geändert oder verschärft wer¬
den. Die Wiederherstellungskommission der Verbündeten hat nur
d'e Ausgabe, sestzustellen, in wie weit Deutschland leistungsfähig
ist. Diese Beschränkung der Befugnisse der Kommission ist eine
der wenigen Erfolge unserer Delegierten in Versailles. Da
falsche Behauptungen über die Verwendung der Vermögensab¬
gabe leicht dazu führen können, den wirtschaftlichen Wiederaufbau
Deutschlands zu erschweren, wäre es sehr zu wünschen, daß diese
irreführenden Behauptungen nicht weiter vertreten werden. Wce
die „K. V." erfährt , wird das jährliche Ergebnis der Vermögens¬
abgabe auf drei Milliarden Mark geschätzt, somit für die ganze
Dauer der Verinögensabgabe auf etwa 90 Milliarden .^ Der Er¬
trag der Kriegsgewinnsteuer für neun Monate wird auf 10 Milli¬
arden Mark geschätzt.

Die Auslieserunk-slisie.
Düsseldorf, ?. Juli . Der „Düsseldorfer Zeitung " w,rd von

neutraler Seite geschrieben: Es verlautet, daß bis jetzt 167 Personen
auf der Auslieferungsliste stenen. An ibrer Spitze der Kaiser, dann
folgt der Kronprinz . Von höheren Offizieren sollen verlangt wer¬
den Hindenburg, Ludendorss, Falkenhayn , n. Einem, Heringen,
Kluck, Mackensen, Beseler, Lima» v. Sanders , Falkenhausen, der als
Biffmgs Nachfolger Gouverneur von Belgien war , und unter
anderen General v. Heinrich, der frühere Gouverneur von Lille.
Aus den Kreisen der Marine werden Tirpitz, Capelle, Hipper,

Eä >eer, Mücke, Graf Dohna, der Koniniandant der „Möwe ' , und
unter anderen noch 53 U-Boot-Kommandanten gefordert . Bon
Staatsmännern soll die Auslieferung v. Belhmann Hollwegs ge¬
fordert werden. Ferner die Staatsfekrelüre des Auswärtigen Amts

«Mtuv occ Äuslieferungsliste .......... t --—- -— . ..
Spitze steht Röchling, den der Verband acs Ratgeoer Ludendorffs
bei der Vernichtung der belgischen und französischen Industrie au-
sieht Einzelne wünschen auch Walter Rathenau und Geheim rar
Nernst vor Gericht gestellt zu sehen. Rathenau soll als Organisaw-
des deutschen Kriegsrohstofsanits der deuffchen Heeresleitung den
Rat gegeben haben, aus belgischen Fabriken , Maschinen usw. alle
für Deutschland verwendbaren Metalle herauszuztehen, und Ge¬
heimrat Scernst gilt bei dem Verbände als der Ccjinoer des deutschen

°^mz Versailles. 7. Juli . Die „H u m a n i t S" beschäftigt sich mit
dem anaedrohten Prozeß 6egen den deutschen Kaiser. Man jeye
nicht ein, aus Grund welcher juristischen Paragraphen prozestiert
werden sollte. Diese Paragraphen seien nicht vorhanden. Wenii
man sie erst schasse, seien sie jedenfalls nicht anwendbar . Das Ge¬
richt, das eingesetzt werden soll, könne nicht gerecht urteilen , denn
die Richter seien 'nur Vollstreckungsbeamte des Ziegers und set>en
in dem Angeklagten nur den Feind.

mz Berlin . Prinz Eitel Friedrich sandte an den König von
England ein Telegramm , in dem er erklärt , sich mit seinen junge-
ren Brüdern in Ausübung selbstoerftändlicher Sohnes - und Offi-
zierspflicht an Stelle des Kaisers für den Fall der Auslieferung
zur Verfügung zu stellen, um ihm hierdurch den entehrenden Gang
zu ersparen.

mz Bern . 7. Juli . Wie der Pariser Korrespondent der „Reuen
Züricher Zeitung " schreibt, wird die endgittige Ratifikation des
Friedensvertrages mit Deutschland weder die unmittelbare Auf¬
hebung der Paßrevision , noch die der Postkontrolle zur Folge haben
Für die Dauer der Uebergangsperiode sind von allen englischen und
französischen Sicherbeitsbehörden mit Rücksicht darauf , daß die Ge¬
fahr des Eindringens bolschewistischer Propaganda immer noch be¬
steht, Sondervorschriften festgesetzt worden. In dem Maße , in dem
Deutschland seinen Willen beweist, werden die jetzt geltenden Be¬
stimmungen gemildert werden. Aeußerungen militärischer Kreise
in Deutschland über die Aussichten einer Revolution in Frankreich
v°ranlaßten die französischenBehörden, auf der Hut zu sein. D i e
Militärzensur wird  f o r t b e st e h e n. Auch die neutrale
Post wird von der Zensur betroffen.

Berit ». Die Pienarverhandiungen der Nationalversammlung
über die Ratifizierung des Friedensvertrages beginnen voraussicht¬
lich am Mittwoch. Hierbei wird der Reichsminister des Auswar-
tiaen , Hermann Müller , zur Rede Lloyd George's, das Wort er¬
greifen. Ministerpräsident Bauer wird eine programmatische Er¬
klärung abgeben. ^

Amsterdam. Der Berliner Berichterstalier des „Allgemeen
Handelsblad" hatte eine Unterredung mit dem Chef des Stabes
Generals v. Lüttwitz, Major v. Stockhausen, in welcher dieser u. a.
erklärte, nach der Ansicht des Offizierkorps sei die deutsche Regie¬
rung mit der Unterzeichnung des Friedensvertrages zu iveit ge¬
gangen. Die Offiziere hofften noch immer, die Entente werde reck)4-
zeiti'g eiiifebe». daß sie von der Forderung derMuslieserung ihrer
Führer absehen inüsse, wenn sie nicht haben wolle, daß die Offiziere
sich aus der Reichswebr zurückziehen, wodurch in Deutschland ein
Cbaos entstehen würde . Die Osfiziere seien auch nicht mehr bereit,
die Regierung , sobald sie ihr über die Unruhen in Hamburg und
die Streikgefahr in unb um Berlin hinweggeholfen hätten, weiter
zu unterstützen. Wenn kein Wunder geschehe, müsse es baid zu
einem Konflikt kommen.

Keine Auslieferung Hindenburgs . Die Auffasiung, daß auch
Hindenburg ausgeliesert werden soll, soll nach einer Korrespenden.zj
unrichtig  sein . 5yindenburg genießt im feindlichen Ausland«
nicht nur wegen seiner Feldherrngröße , sondern auch wegen seines
Charakters das größte Ansehen. Seine ruhige, würdevolle und
menschliche„Haltung während all der Jahre , in denen er das deutsche
Heer geleitet hat. haben ihin bei Freund und Feind das größte An¬
sehen' verschafft. Weder in England noch in Frankreich würde
jemand eine Auslielerungssorderung , die sich regen diesen Man»
richtet, begreifen. Ms Grund dafür , daß Hindenburg trotz meiner
hervorragenden Stellung nicht vor das feindliche Gericht gesordert
werden soll, wird angegeben, daß Hindenburg weder für den Aus¬
bruch des Krieges noch für die Grausamkeiten oer Schlachten ver¬
antwortlich ist.' Er hat als oberster Heerführer nur seine Pflicht
aetan , indem er die Schlachtpläne entwarf . (Darüber kann kein
Zweifel sein, durch die Türen der Gerichtssäle in London und Puris
führt nicht der Weg zur Völkerversöhnung. Wenn die Verhandlun¬
gen öffentlich sein 'werden, dann kann jenes Gericht zum Tribunal
für die wahren Urheber des Weltkrieges werden.)

Graf Denkinck über den Kaiser.
Graf Bentinck erklärte neuerdings Journalisten , die ihn über

di» Gerüchte befragten, nach denen der Kaiser sich zur Abreise von
Ameronaen vorbereiten sollte, daß diese Gerüchte vollkommen falsch
seien Mein Gast, so versicherte er, hat der holländischen Regierung
sein Wort gegeben, daß er den Ort nicht obne Genehmigung ver¬
lassen würde. Man kann daher mit Recht annehmen , daß er Ge¬
fangener auf Ehrenwort in Amerongon ist. Er hat übrigens noch
nicht die Pforten des SchloßparkesJeit dem 15. Dezember über¬
schritten und fügt sich hiermit den Wünschen seiner Farnilie . Ich
erwähne noch, daß er sich in guter Gesundheit befindet und täglich
seine Arbeit des Holzkleinmachens im Park verrichtet.

Wird Deutschland wieder eine Kriegsflotte bauen?
Die Versenkung unserer Kriegsflotte bei Scapn Flow bildete

den traurigen Schlußstein der Entwicklung unserer Flotte , wie sie
die Regierungszeit Wilhelms 11. gebracht hatte. Die deutsche
Kriegsflotte ist nicht mehr. Die Frage ist nun, ob sie in absehbarer
Zeit 'wieder neu erstehen wird ? __

Die Beantwortung dieser Frage wird durch drei wichtige wco-
mente bestimmt, nämlich: 1. durch die Friedensbestinnnungen , ...
durch die Geldfrage und 3. durch die Machffrage. Der Fnedensver-
traa , der Deutschland zur Machtlosigkeit verurteilen und stir KW»
zehnte in Machtlosigkeit zwingen salllc, sieht bereits genau . en Um¬
fang der künftigen deutschen Flotte vor . Sie wurde nach dielen
Bestimnningen so gering und kriegsuntauglich lPN, oay ye als
Kampfmittel überhaupt nicht in Betracht körne und den Flotten der
kleinen Nationen an Kampfwert sogar nachstände. Es kommt dazu,
daß auch die kleinsten seefahrenden Völker in der Lag« sind, sich



modernste und grüßte Schiffseinheiten zu erbauen , wenn sie den
Wunsch und die Mittel dazu haben. Deutschlano aber varf über
eine bestimmte unbrauchbare Größe und Armierung nicht ymaus-
aeben.

Selbst aber, wenn der Friedensverirag uns nicht derartige
Steffeln auferiegen würde , kämen wir vorderhand nicht m die Lage,
an den Bau größerer Kriegsschiffe zu denken. Durch d,e ungeheure
Preissteigerung auf allen Gebieten der Metalle , sowie auch die ge¬
waltigen Erhöhungen der Arbeitslöhne würde der Bau eines Ueber-
dreadnoughts , der früher 50- 60 Millionen Mark kostete, sich auf
das Doppelte stellen, so daß der Wiederaufbau einer großen Flotte
einen Etat beanspruchen würde, den heute das deutsche Reich bei
feinen Zahlungsverpflichtungen in betreff der Kriegsschulden nicht
ertragen kann. , ... , .. . „ ...

Endlich hat Deutschland nicht mehr überseeische Besitzungen,
die es zu schützen hat. Der imperialistische Machttraum ist vorbei.
Ob ne Zweck eine Flotte zu Schauzielen zu errichten, wurde in die
schlimme Zeit der Rot nicht passen. Als ernsthafter Gegner konnte
sie gegenüber der englisch-amerikanischen Union doch nicht austreten,
so daß aus allen diesen Gründen an den Neubau einer deutschen
Kriegsflotte nicht zu denken ist.

Msim Miisilrmgm.
Weimar . Aus der Nationalversammlung sind an die Rcichs-

reaierunq drei Anfragen  gestellt worden, die sichZ.us der
Besetzung der Rheinlande durch den Verband ergeben, xne erste
betrifft die Frage der Vergütung der durch die niilitarischen An¬
lagen hervorgerufenen Beschädigungen. Die zweite sragr na:.) der
Entschädigung für die von den Belgiern als Deute requirierten
Pferde , und die dritte fragt , wie sich das Reich zur Entschädigung
der Einquartierungslasten stellt. .

Die etofte Vermögensabgabe . Nach einer Stuttgarter In¬
formation der „Frankfurter Ztg ." soll die gro»e B -rmog-nsabg °be
den Rainen „Neichsnotopfer" tragen und Äte„erprogr ,° en  vor-
seheil die bis zu 75 v. 5). der ganz großen Vermögen über 100
Millionen bettagen . In weitem Umfang soll auf klnoerrelche Fa-
milten und auf Steuerzahler mit kleinen Einkommen Rucksich, ge¬
nommen werden, aus diese durch zinsfreie Srunoung der Abga. .

R. Aull. Die ..Times melden: Der Prozeß
September . Ein eng-

von Holland nach London

Biebrich.
Erhöhung der Postgebühren.  Infolge der großen

Steigernng der lichten des Postfuhr - und Bestelldienstes hat sich
die Notwendigkeit ergeben, die Gebühren für die Abtragung und
Einsammlung der Postsendungen zu erhöhen. Vom 10 Juli an
werden daher folgende Gebühren erhoben: Für die Eilbestellung
bei Vorausbezahlung durch den Absender für jede Briessendung,
Postanweisung , Zahlungsanweisung oder Wertbrief im Ortsbestell¬
bezirk 50 Pfennig , im Landbestellbezirk 1 Mark , für sedes Paket
im Ortsbestellbezirk 75 Pfennig , im Landbestellbezirk 1,50 Mark,
ür jedes Telegramm im Landbestellbezirk 1 Mark . Bei der ge¬

wöhnlichen Bestellung für Pakete im Ortsbestellbezirk bei den
Postämtern 1. Klasse für jedes Paket bis 5 Kilo einschließlich 30
Pfennig . für jedes schwerere Paket 40 Pfg ., bei den übrigen Post¬
anstalten Postämter 2. und 3. Klasse und Postagenturen ) für fedes
Paket bis 5 Kilo einschließlich 20 Pfennig , für ledes schwerere Pa¬
ket 30 Pfennig , im Landbestellbezirk für jedes Paket bis 2A  Kilo
einschließlich 20 Pfg ., für jedes schwerere Paket 10 Pfennig , für
Postanwei ungen und Zahlungsanweisungen bis 1500 Mark und
Wertbriefe bis 1500 Mark für jede Sendung 10 Pf °nmg, für
Zahlungsanweisungen und Wertbriefe über mehr als 1500 Mark
für jede Sendung 20 Pfennig . Für die Einsammlung
schreibbriefsendungen, Postanweisungen Zahlkarten

Herr Oberregierungsrat
der bisher die Ab>

treten . Die Regierungsgeschäfte hat
Pfeffer von  S a l o m o n übernommen,
teilung Domänen und Forsten leitete. f ns

— Im hiesigen Gerichtsgefängnis wurde der frühere Gefan
genenaufseher Hoffmann wieder eingeliefert, ^ war unImH
mit zwei Schwerverbrechern aus dem Gefängnis gefluchtet,
ihm diese einen Anteil an einem Schatz versprochen hatten,
der in der Nähe des israelitischen Friedhofs an der Platter « trag
vergraben fein sollte.

' wc Die Gerichtsferien nehmen am 15. ds was.
sanq und dauern bis zum 15. September.

fc Wiesbaden. In der Bierstadter Straße gingen
wertvolle Hunde, die dortigen Villenbesitzern gehörten, an Stry -Y
nin-Bergiftung ein. Der Verdacht lenkte sich aus den dort wohnen
den Generallandschastsdirektor i. P . v. G. Eine bei demselben
genommene Haussuchung stellte fest, dast in seinem Schreit
Fleischstückchen mit Strychnininhalt sich ° °rsanden , auch hatte

ihren An-

unlängst

beschwert.sich ° d-r
Das Schöffengericht verurteilte i>-n, —
bemerkte, er sei selbst Hundefreund die vergifteten I .laschstucke ab°

mz Rotterdam , 8. Juli . Die „Times"
gegen Wilhelm  II . beginnt noch tm
lisches Kriegsschiff wird den Slaifer , Tower Wohnung bisbringen . Voraussichtlichnimmt der Kaiser im!3Ufj ®5t5 :Das„Echo de Paris"will wissen,daß die
Prozesse gegen die deutschen Generale  m Paris
durchqeführt werden würden . Paris würde dann jagt das Blatt
— das Schauspiel erleben, etwa sechzig deutsche Generale als Ange-
klaqte zu sehen Die ersten Prozesse gegen,die Mitglieder des deut¬
schen Generalstabs würden Ende September vor sich gehen.

Dic deutschen Kriegsgefangenen in lliaken . Der „Secolo
meldei: Der Abtransport der deutschen Kriegsgefangenen >n
Italien in der Gesamtzahl von 68 000 Mann beginnt am 25.  Juli.

3m englischen Unterhaus- fragte Murray ob der Staatssekre-
tör Bonar Law wisse, daß eigentlich niemand besonders wünsche,
daß der ehemalige Kaiser nach England gebratzt wurde . Die ->n-
srage erzeugte Beifall . Bonar Law antwortete daraus nicht.

7lad)  der Operation.
Unter dieser Ueberschrist lesen wir im „Echo der Gegenwart

u. a .: Vom blutigen Tisch wird ein ohnmächtiges Wesen sortge-
schasft. Es ist unser armes Vaettland.

Die Aerzte waschen sich die Hände und stellen fest. Operation
sehr schwierig und zeitraubend ; Narkose mehrfach ..unterbrochen
wegen einsetzender Herzkrämpfe; im ganzen planmäßig durchge-

von Ein
und Wert-

brtts 'en 'für jede Sendung ’10 Pfennig , für Pakete !m Ortsbesteltt
bezirk 30 Pfennia , im Landbestellbezirk bis 2%  Kilo einschließlich
20 Pfennig und für schwerere 40 Pfennig für jcbe Senbuiig.
Außerdem wird vom 1. Oktober an ein Ze.tungsbcstellgeld von
monatlich 5 Pfennig für jede wöchentliche Abtragung eines Stuckes

feiner Sitzung vom 28. Juni hat das R e i chs m i nt st e -
r i u m beschlossen, die rationierten Lluslandslebensmittel für die
nächsten drei Monate  auf folgende Satze (zu denen der Un-
kostenaufschtagder Gemeinden kommt) 3" verbilligen, und zwar ,e
Kilogramm Mehl 1.30 M ., Reis 3.50 M., Hulsenfruchte 2 M .,
Fleisch 7.50 M ., Speck 6.80 M., Speisefett 9 M ., olle Kartoffeln
20 Pfg ., frühe 30 Pfg ., kondensierte Milch, die jedoch voraussicht¬
lich zunächst nicht ausgegcben wird, 1.50 M . die Buchse. Die Ver¬
billigung soll schon am 7. Juli in Kraft treten . Die durch die ver¬
billigte Abgabe entstehende Differenz soll zu gleichen Teilen von
Reich, Freistaat und Kommunalverband (Gemeinde) getragen wer¬
den . Die Verbilligung soll auch diejenigen Bestände umfasten, die
die Kommunalverbände vor dem Inkrafttreten der verbilligten Ab¬
gabe bereits von den Reichsstellen gekauft, aber noch ncht ausge¬
geben haben. Die Preisdifferenz soll hier m,t dem Reich und den
Freistaaten ebenfalls so geteilt werden, daß eine Barbelastung der
Kommunalverbände in jedem Falle vermieden wird . .

* Das Reichsernöhrungsministeriilm teilt mit : 3t» rmer Ber¬
liner Zeitung vom 5. Juli wurde gemeldet, daß die zuständigen
Reichsstellen den Plan erwögen, die Rationierung des Fleisches
in absehbarer Zeit aufzuheben; man hoffe im Laufe der kommen¬
den Monate aus dem Auslande so reichlich Fleisch emsuhren zu>
können, daß die Bewirtschaftung desselben voraussichtlich vom 1.
Oktober 1919 ab aufhören könne. Diese Mitteilung entbehrt feder
tatsächlichen Begründung . An eine Aufhe b ung d er B ew 1 ri¬
sch a f t u n g d e s F l e i s che s kann  v 0 r e r st n >cht g e d a cht

Anord

die

hätte er 'für Fnchsoergiftung auf seiner Jagd in Kloppenheim zu
recht gemacht, wegen Sachbeschädigung zu °>ner GAdstrafe vo
125 M. Der Amtsanwalt hatte eine solche von 500 M . beantr g
— Wegen unerlaubten Verkaufs von Vieh verurteilten ^
Schöffen den W. Kr . aus Biebrich zu 200 Mark Geldstrafe.
Auf der Suche nach „Arbeit " klopfte unlängst an die Türen
Villen im Dambachtal zu Wiesbaden der Schuhmacher Ad. S).
Biebrich und erzählte in beredten Worten , daß er gunsttg J^ or-
eingekauft, aber nunmehr keine Arbeit habe, um dasselbe .vera^
beiten zu können. Die Inhaberin e.nes Pensionats gab ihm 1°
fort zehn Paar Stiefel , in einem anderen Hause wurden ihm

der

Paar ^ Schuhe zur schleunigen Instandsetzung eivgehändigtz^ Schuhe
und Schuster aber ' sahen die Austraggeber niemals wieder . D°
Schöffengericht nahm jetzt den Ungetreuen in eine Gesangnisstras
von zwei Mo.naten und zehn Tagen . ,

- Das franz . Militär - Polizelgericht Wies
baden - Land  bestrafte den Landwirt K. I . in Dotzheim,
die auf einem seiner Grundstücke angebrachten weißen Mark.e

sszeichen für Flieger beseitigt hatte, mit einer Geldstrafe vo
5g M — Der Reisende R. W. aus Sobernheim wurde mJ )oW
mit fünf Briefen , die er aus Frankfurt emgesuhrt und mit Waren,
für die er keine Einsuhrerlaubnis hatte, und noch obendrein oy ^
Pah angehalten . Der Angeklagte bekam für diese Verfehlung^
14*Sage°@1cfängnis und 3M Mark Geldstrafe. -
rief), Reisender einer Wiesbadener Firma , jtatte^die^Absichtẑ -.^

Der Patient kommt vom Schneidebrettins Leidensbett Uebel-
reii, Erbrechen, Schmerzen bei jeder Bewegung , Gram und Angst
wegen der verlorenen Gliedmaßen und der schweren Wunden , da-
-wsicben wie ein Lichtblick das Gefühl : Vielleicht ist das Schlimmstezwischen wie ein Lichtblick , .
überltanden und das bißchen Leben gerettet!

Bald kommen die Angehörigen und Freunde zum Krankenbe¬
such Einige reden vernünftig von zäher Lebenskraft , treuer Pflege
und Gottes Hilfe. Andere aber sagen auf die Klagen des Leidenden:
„Du hättest dach nicht-in He fürchtsrliche- OMattoitt e-myilligm
sollen: Du wärst gewiß auch so gesund geworden. Ale Kranken¬
schwester macht dem Disput ein Ende, und der erschöpfte Kranke
denkt: Was bilft das nachträgliche Gerede? Ich hatte doch schließ¬
lich nur die Wahl zwischen einem schnellen Tod und einer lebensge-!! . - 1 :r * und der Krüppelfährlichen Operation . Die Sacbe ist abgemacht
inuf; sehen, ob er durchkommt. Wenn ich nur schlafen konnte! —

Ach ja, das gequälte Vaterland braucht Riche.
Warum es so kommen mußte, darüber ist schon sehr viel ge¬

redet worden und wird noch ungeheuer viel geschrieben werden.
Wir haben in patriotischem Eifer die Ernahrungsschwiengkeiten
möglichst lange auf die leichte Schulter genommen Auf die volle
Sättigung kann man auch bei gesundem Körper und gutem Willen
eine geraume Zeit verzichten. Aber -wenn tue Nahrungssorgen
jahrelang dauern und die Unterernährung immer weiter fortschreitet,i- A-v . .. k.v i »i„„ die Nerven ihre Festig-dann verliert der Körper seine Spannkraft , . . .. . . - „ -
feit , die Seele ihr Gleichgewicht. Der eine wird fieberhaft erregt,
der andere sinkt in matte Verdrossenheit. Das gilt für bie -ourßer
wie für die Soldaten . Unsere Hand ist erst schwach geworden, als
der Magen schwach wurde . ..

Das Dümmste, was wir nun tun konnten, wäre die Selbstzer-
fleischung durch gegenseitige Vorwürfe . Weder der eine noch der
andere von uns hat das Verhängnis abwenden können, das mit
naturqcsetzlicher fllewalt das hungernde Volk betroffen hat.

Deutschland mußte sich auf den Operationstisch legen und die
Amputation gefallen lassen. Jetzt fragt sich nur , ob wir den Rest
von Lebenskraft vernünftig znsammenhalten und ausnutzen werden,
um doch noch unser Dasein zu retten . „ . . , „ ,

Deutschland ist im Krankenhause, aber in der Leichenhalle noch
nicht. _

Aus GM. Kreis Md MgebMß.

s cha f t u n g
iu  c r b ß1?

* Französischer Sprachunterricht.  Auf
mmq der französischen Behörde soll jetzt auch m den oberen Klassen
der Volks chulen des Landkreises Wiesbaden wöchentlich ,e eine
Stunde Unterricht in der französischen Sprache erteilt werden. In
Biebrich hat man bereits mit der Einrichtung des Unterrichts ve-

gonnen-b ^ ib st Mordversuch . Weil sie Streitigkeiten
ihrem Bräutigam gehabt hatte, wollte sich ein Dienstmädchen aus
Wiesbaden durch einen Sprung in die Fluten des Rheins das Ze¬

chen nehmen. Ein Polizeibeamter nahm das Mädchen mit zur
Polizeiwache, wo es in Schutzhaft kam. Durch Bekannte wurde die
Lebensmüde bald darauf wieder abgeholt.

* Die Dampfer „Borussia ", „Elsa", „Frauenlob , ,,.)Ahemgold
der Köln-Düsseldorfer Dampsschiffahrts-Gesellschast, die blsher zur
Verfügung der amerikanischen Truppen standen und m Eoblenz
untergebracht waren , sind jetzt n a ch S? ö l n z u r u ckg e b r a cht

-wordene Es : wird Idamit gcrLch»et-, -.daß :die-'Schchst dsinnachst >uv
den allgemeinen Verkehr freigegeben werden. '

* Imkerversammlung.  Am letzten Sonntag fand in
dem Nassauischen Bierkoller am Langenbeckplatz in Wiesbaden
eine stark besuchte Bienenzüchterversammlung , die. erste nach dem
Friedensschluß, statt . Anstelle des erkrankten 1. Vorsitzenden lei¬
tete Herr Rentner Racke-Wiesbaden die Verhandlungen . Das
von demselben gezeichnete Bild von dem gegenwärtigen Stand
der Bienenzucht war kein allzu rosiges: Wenig Honig, wenig
Schwärme , teuere Preise für alle zur Zucht benötigten Dinge,
wahrlich Zustände, die wenig ermunternd und anregend erscheinen,
der Bienenzucht noch größere Ausdehnung zu verschaffen. Trotz¬
dem geschieht dieses durch irreführende Zeitungsartikel , wie sie
ein Wiesbadener Blatt letzthin brachte. Eine Rente , wie
sie dort verheißen wird , wirft die Bienenzucht nur ganz selten ab,
aber doch ist die Bedeutung der Bienen für die Landwirtschaft nicht
hoch genug einzuschätzen. Wem es nicht an der ersorderlichen
Zeit , dem nötigen Verständnis und an Lust und Liebe fehlt, der
mag sich immerhin der Bienenzucht befleißigen, besonders da, wo
gute Trachtverhältnisse vorhanden sind und nicht schon allzu viele
andere Züchter ihre Zelte aufgeschtagen haben. Herr Lehrer Bor-
buch berichtete über die Belegstatiou aus Chausscehaus und über die
Hnnigabgabe "an den Staat . Die Königinnen -Zucht- und Beleg¬
station ist dieses Jahr infolge der mangelhaften Verkehrsverhalt¬
nisse gar nicht eröffnet worden , da aber die Nachfrage nach be¬
fruchteten Königinnen fortgesetzt eine sehr bedeutende ist, hat Herr
Borbach auf seinem eigenen Bienenstände eine entsprechende Zucht
in dic Wege geleitet und ist imstande, demnächst gute und leistungs¬
fähige Königinnen abzugeben. Die Honigabgabe, zu der die
Bienenzüchter verpflichtet sind, muß bis Ende Juli beendigt fem,
wenn anders die Züchter Anspruch aus Bienenzucker machen.
Näheres darüber ist den Bienenzüchtern bereits bekannt gegeben.

garren nach dem unbesetzten Gebiet zu schmuggen.
in eine Gefängnisstrafe von 4 Tagen und in -eme Geldstrafe v
300 M. Seine Helfershelfer W. M . und der Stukkateur E . •
beide ebenfalls aus Biebrich, kamen mit )e 4 Tagen Gefängnis uN
50 M . Geldstrafe davon. — 14 Kilo Kakao beabsichtigte im Ta
nus der Schlosser K. A. aus Biebrich über die Grenze zu beforder
Urteitt 10 Tage Gefängnis und 100 M . Geldstrafe. - 15 Einwoh¬
ner , teils aus Erbenheim . Flörsheim , Dotzheim, Sonnenberg
Bierstadt und Biebrich erhielten wegen
sowie wegen Polizeistimüen-Ueberschrritung Geldstrafen von zey
bis 50 Mark . ^

Arthur Ehrens , der 5 Jahre lang dem Nassauischen Land«,
theater angehörie , der feinsinnige Künstler, der em Alter
kaum 39 Jahren erreichte, ist gestern nacht plötzlich versch: d
Montag abend noch in der Vorstellung „Othello wurde er m
Rolle des Jago , in der er sich von dem̂ Publikum verabschiedete, ST
vadezu beispiellos gefeiert. — NaH der „Wiesbadener Ztg . y
sich Ehrens durch Aufdrehen der Gashahne in feiner WohnE
selbst den Tod gegeben. Die Veranlassung zu der erschütternd-̂
Tat ist unbekannt . Der Künstler, dessen bürgerlicher Name Ehren-

^ tratet . Seine Gattin weilt augenbttcru^stein lautet , mar verheiratet . ------- -
nicht in Wiesbaden . Wie wir Horen, hatte er schon m der letzt
Zell durch sein sonderbares Wesen die Aufmerksamkeit seiner Ko-

legen^wachgeiufen. ^ ^ ^ ^ ersuch der wegen schweren Diebstah^
verhafteten Dienstmagd Luise Knapp aus dem hiesigen Pottze '»
sävnnis wird nocb berichtet: Die Diebm überfiel am
vlötzljch die Ltusseherin mit einen; .„schweren Gegenstand. ^
p .vi 1».  2j ie  steberfallöne -setzte-chch energkH S"

kaum ihrer Sinne mehr mächtig-
suchte, sie zu ermorden.
Wehr , fiel jedoch schließlich, raum lyrer oum * „ö
Boden, währenddessen ihr die Diebin^ die Schlüssel wegnahm «>

das Tor nach der Friedrichstraße fluchtete. Die überfalletdurch
Äufsel/erin trug schwere Kopf- Hol̂ -rlediingen̂ dcivon. ^
findet sich jedoch zurzeit wieder aus dem Weg zur -b^ ierung
Diebin ist durch eine von einer Drusenoperation herruhre' erkenntlich.Schnittwunde an der rechten Halsseitt ^

wc Seitens der Handwerks-Kammer sind bis ,ctzt fnr Iw
tzungsweise 12 Millionen Mark Anftröge für das Handwerk v°7B7, -.1 . «N!,TOm -t I. fttw tihornommen und verge»"mittelt , für 16 Millionen Mark selbst übernommen
-und für 6 Millionen Mark Rohmaterialien vermittelt worden.

Flörsheim . Diebe brachen nachts in den Maschmenramn °
Nischen Fabrik Nassovia ein und stahlen einen großen Dynan

motor . Die Fabriklcitung hat zur Ermittelung der Dieb»
Belohnung von 300 Mark -ausgesetzt. Miloet-

Lorch. Eine ernste Gefahr für die Anwohner der Wstp
.ße bildete das sich hinter dieser Häuserreihe erhebende
steile Fclsengebirge, das im Laufe der̂ Zeit mehrere bedenkl' ^
Risse bekommen hatte, die zu der Befürchtung Anlaß gaben, 5
sich bei eintretendem nassen Wetter größere Felsblocke loslosen v j,
abstürzen könnten. Nachdem nunmehr in wochenlanger Ar
diese Felsenstückc abgelegt worden sind, durfte die Gefahr bese

. . _ . . .. . . . . 'n.r Kof'
königsiein . Mangins Hauptquartier . Der

Mandant 'der 10. französtschen Besatzungsarmee, General Mangd
der bisher mit seinem Stab in Mainz sein Hauptquartier -
wird für die Sommermonate mit dem Hauptquartier nach Kön- . . -- >- ... <n-« ~ ---- Rotschild wird i“

Hochhelmer Lokal -NÄchrichten»
Hochheim. Man schreibt uns : Die hiesige Gemeindeverwal¬

tung hat Maßnahmen gegen den Wohnungsmangel beschlossen,
die außerordentliche Eingriffe in die Privatrechte voraussehen
lassen Ls bedeutet gewissermaßen eine Sozialisierung , angedroht
von einer Körperschaft, der mau doch den Vorwurf sozialistischer
Gesinnung nicht machen kann. Doch hat diese Körperschaft sich von
sozialer Gesinnung leiten lassen — von dieser schönen Tugend sollte
sich jeder leiten lassen, vor allem die im lieben Vaterlande , die
alles sozialisieren wollen , und mancher Not wäre abgehofen. —.
Auch in Hochheim sind gerade in letzter Zeit trotz der großen Not
verschiedene Wohnungen eingezogen oder sollen doch ungezogen
werden. Zur Abhülfe der Wohnungsnot ist weiter in Aussicht ge-
nommen die Einführung der Anzeigepflicht vor Vermieten leer¬
stehender Wohnungen und die Möglichkeit des Verbotes des Zu¬
zugs Fremder . Viel wird geschimpft über die Untättgkeit der Ber-
waltung auf dem Gebiet des Wohnungswesens , geschimpft geraoe
von den jungen Leuten, deren Urteil wenig von Sachkenntnis ge¬
trübt ist. Gerade auf dem Gebiet des Wohnungswesens ist viel
Arbeit geleistet. Und wenn von dem Entgegenkommen der Aerwak
lunq so wenig Gebrauch gemacht wird, wenn sämtliche private und
gewerbliche Unternehmer , die sich um Unterstützung bewerben , ob¬
schon ihnen diese in jeder gewünschten Höhe zugesagt wird , nichts
unternehmen, so trifft die Stadtverwaltunĝ doch nicht der Vor
wiirf mangelnder Initiative . Sie konnie bis jetzt keinen zwingen,
gleichwohl hat sie mit Zwangsmaßnahmen gedroht. Die Gemeinde
Hochheim hat in der Hoffnung, daß die jetzige Teuerung nicht an-
halten wird und mit der Tatsache rechnend, daß der Kommune das
Bauen , wie jeder geschäftliche Betrieb , weit teurer kommt, als
einem 'privaten Unternehmer , von Errichtung von Neubauten auf
eiqene Rechnung abgesehen, ebenso wie sämtliche Nachbargemeinden
derselben Größe . Auf die Dauer wird diese Zurückhaltung vielleicht
nicht weiter beobachtet werden können. Die Verlegung der Be-
iatzungstruppen , deren Anwesenheit^ manche Abhülse verhindert,
wird auch noch einzelne Wohnungen schaffen. (Die beirrende
Verordnung gelangt in der heutigen Nummer zur Veröffentlichung.)

stein üb-ersiedeln-. In der Villa der Baronin
Hauptauartier untergebracht . „

höchst. In unserem Stadtpark ist sofort nach der
des militärischen Lagers die Wiederherstellunĝ eifrig

RäuwM
in Angrw

Der Breis für den Honig ist nach Vereinbarung mit der Behörde I genommen worden und man- sieht überall dir Spuren der 0 d
dem Butterpreis gleichgestellt, wie dies ja von jeher so güng und den Hand des Stndtgärtners und seiner Leute. Die vm 1ben Vl((<
gäbe war Ẑu Wucherpreisen jedoch wird sich -ein anständiger den geschälten Stämme sind, soweit ihre Rettung noch mogttc) ^
Bien -Züchter nicht verleiten lassen. In einer Zeit , in der alles | scheint, mit einer Lehmschicht überzogen worden, doch durften 0'
um das Bier - und Fünffache höher bewertet wird , hat auch ein
Bienenzüchter Ausgaben , die man vor dem Kriege für unmögttch
hielt. So inußte dieser Tage ein Züchter für eine von auswärts
bezogene Königin 32 Mark bezahlen. Ein Bienenschwarm kostete
im Mai 12 M ., im Juni 10 M . das Pfund , wobei die Königin
ertra mit 10 Mark berechnet wird . Eine Bien-enwohnung , die
früher 12—16 Mark kostete, muh eben mit 70 Mark bezahlt wer-
den. Die Verpflichtung der Bienenzüchter zur Abgabe von Vlenrn-
wachs ist aufgehoben. Erwähnenswert ^ ist der sich an die Ver-

der #4;der Bäume eingehen.
Homburg. Der Rendant der Hamburger Filiale

Landesbank , Schneider, wurde verhaftet , da er ? erg>-.̂ j
gegen das Gesetz über das Verbot des Agiohandrls schuldig
haben soll. Die Llnzeige gegen Schneider war von auswärts - ^/ - 1 - - rvmrhf * t»',n arokerer Wr.*

sammlung achchliehende Besuch des Leicher'schen Musterbienen
stände" der des Neuen und Lehrreichen so viel bol daß wohl alle
Teilnehmer von dem Gesehenen und Gehörten voüauf befriedigL
wa -->n. Beschlossen wurde, die nächste Versammlung am 24. Au-
gust wirke ' in der Nassauischen Bierhalle abzuhalten.

* U n t e r st ü tzu n g s g e s u che von -ehemaligen Heeresange
hörigen des Mannschaftsstandes und von ehemaligen Unterbeamten
der Militärverwaltung sowie von ihren Hinterbliebenen werden
häufig unmittelbar an das Kriegsministerium gerichtet. Ueber der¬
artige Gesuche haben aber die örtlich zuständigen- Bersorgungs-
ämier entweder selbständig zu entscheiden oder mindestens Ermitt¬
lungen über die Verhältnisse der Unterstützungsbedürftigen anzu¬
stellen Letzteres geschieht unter Inanspruchnahme der Bezirks-
kowmaidos (Kontrollamt ) oder der amtl . Fürsorgestellen . Um
Ve-zogerungen in der Erledigung der Unterstützungsgesuchezu ver¬
meiden, kann den Bittstellern der vorerwähnten Unterklassen so¬
mit zu ihrem eigenen Vorteil nur dringend geraten werden, sich
vorkommenden Falls nur an das für ihren Wohnort zuständige
Vttso -'qungSllMt oder, wenn es sich um Hinterbliebene aus dem letz-
tea Kriege handelt, an die amtlichen Fürsorgestellen zu wenden.
Diese werden die Gesuche an die für die Entscheidung zuständigen
Stellen weiterleiten . .

Wiesbaden . Herr Oberregierungsrat Springorum ist von
dem.Posten als .Stellvertreter des Regierungspräsidentenzurückge

gelaufen. ' In der Wohnung Schneiders wurde ein größerer ---rn
betrag in Reichskassenscheinen vorgesunden. Das Amtsgerich n,
bei ein Fluchtverdacht nicht vorliegt , den Rendanten vorlaujtg
der auf freien Fuß gesetzt. »

Frankfurt . Aus einem Lagerraum in der Kronprinzenjtt^
wurden durch acht Männer , die in einem Lastauto vorfnhren , (
Kisten Rohgummi im Werte von 60 000 Mark gestohlen.
Hausmeister des Lagers sah dem Raub untätig zu. ^

Schwanheim. Der hiesige militärische Ortskommandeur haH,
unserem Lokalblatt folgenden Erlaß an die Gemeindebehörde „r
öffentlicht: „Ehrenhafte junge Mädchen von Schwanheim haben „
Kenntnis des Ortskommandanten gebracht, daß sie von
jungen Leuten beleidigt und mit Abschneiden der kaare oe. „ fi,ii vuiciötgt uno nur Avscyneweri der Haare
'worden sind. Eifersüchtig darauf , daß das ehrenhafte und Iten̂ ,r
würdige Verhalten der französischen Soldaten ßcĥ der Achtung j(u
Zuneigung der jungen Mädchen, der Kinder und der Leute, , Lj!*
dessen würdig zeigen, erfreut , sind sie die Urheber dieser nie ^ ,
Rachsucht geworden. Der Ortskommandant erinnert die Genie x,
behörden ein letztes Mal an die Bekanntmachung des Herrn v
rals Mordacq vöm 27. Juni 1919, Nr . 2496/R Er wird sie m w,.
ganzen Strenge -anwenden, denn er ist der Atemnng , daß e.> ji
lässig sei, daß die französische Höflichkeit, die au Achtung und v
merksamkeit beruht, durch rohe und unehrenhafte Vergeltungen
brandmarkt werde. Den 4. Juli 1919. Der Ortskommandant.

Dillenburg . Drei Wachleute haben hier ihr Amt als W» ^
posten am Bahnhof dazu mißbraucht , die Güterwagen zu be,tev ^
Man fand bei ihnen eine große Anzahl gestohlene Schuhe, > i
Mehl und anderes.
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Mainz . Vor der Ersten Strafkammer hatte sich der häusig
vorbestrafte 58jährige Kaufmann Emil Münzet aus Kreuznach,
wohnhaft zuletzt in ' Wiesbaden , zu verantworten . Münzel hatte
hier und in Wiesbaden im Mai eine Reihe von Betrügereien ver¬
übt . Er gab sich als Kellermeister einer Sektfirma aus Eltville
aus und machte für diese bei 9 hiesigen Kausleuten größere Be¬
stellungen . Dafür ließ er sich Provisionen auszahlcn und erhielt
diese in sechs Fällen in Höbe von 23, 26, 10, 10, 20 und 15 M . Er
stellte weitere Bestellungen 'in Aussicht . Wegen ähnlicher Schwinde¬
leien ist M . bereits vorbestraft . Er ivurde zxx 1%  Jahren Gefäng¬
nis und Ehrverlust verurteilt . Nun hat er sich noch in Wiesbaden
zu verantworten . — Eine 70jährige Frau aus Wiesbaden sprang
vom Landungsbock der Köln -Düsseldorfer Dampfschissahrtsgesell-
schaft in selbstmörderischer Absicht in den Rhein . Sie wurde aber
gerettet und durch die Sanitätswache nach dem Krankenhause ver¬
bracht . — Das hessische Landesernährungsamt gibt bekannt , daß
die Bekanntmachung vom August 1916 betr . die Obstoersorgung
aufgehoben und damit die Landesobststclle vom 1. Juli ds . Js . aus¬
gelöst ist. — In einem Hause der Bingerstraße beschlagnahmte die
Polizei ein Kalb und ein geschlachtetes Schwein, ., sowie die Haut
eines Hammels . In einer Droschke waren die schönen Sachen von
den Schwarzschlächtern hierher gebracht worden.

— M i t t e l r h e i n i s ch e Republik.  Der „Mainzer Anz.
schreibt : Wie französische und englische Blätter mitteilen , wurde
gelegentlich des Besuches , den Ministerpräsident Ulrich dem Gene¬
ral Mangln abstattete , auch die Frage der Bildung einer mittel -,
rheinischen Republik erörtert . Die Mitteilung ist richtig . Man
erwägt , eine mitteirheinische Republik zu ei/richten , die im wesent-
Irchen aus dem bisherigen Großherzogtum Hessen, aus Alt -Nassau,
aus der bayrischen Pfalz xind aus dem Nahetal . mit Einziehung
eines Teiles vom Hunsrück bestehen soll. Wenn wir auch in Ueber-
einstimmung mit der überwiegenden Mehrheit des deutschen Volkes
den innigen Wunsch hegen , daß Deutschiand endlich den Partikula¬
rismus , der uns schon so unsäglich viel Unglück gebracht hat , über
Bord werfen und sich zu einem wirklichen sestgeschlossenen Einheits¬
staat aufjchwingen möge , können wir , da den Stammeseigentüm-
krelftesten nun doch einmal auch im neuen Deutschland gebührend
Rechnung getragen werden soll, doch keine grundsätzlichen Ein¬
wendungen gegen die Errichtung der mittelrheinischen Republik
erheben , wenn sie auf vollständig legalem Wege , unter Zustim¬
mung der hessischen, preußischen und bayerischen Regierung , sowie
der in Betracht kommenden Landesversammlungen und der . Natio¬
nalversammlung zustande kommt . Eine solche Republik wäre , zu¬
mal sie auch lief im rechtsrheinischen Gebiet verankert werden soll,
ein sicherer Hort des Deutschtums in der deusichen Westmark . Ver¬
jagt der gesetzliche Weg , dann bleiben wir , rvas xvir sind. Die ge¬
eignetste Hauptstadt der neuen Republik wäre wohl Mainz . Denn
sie ist der natürliche Mittelpunkt der Gebiete , die die mittclrheinische
Republik umfassen soll.

Mainz -Kostheim . Beim Baden im Main ist ein französischer
Soldat ertrunken . Er war von der anderen Seite nach dem hie¬
sigen User geschwommen . Kurz vor dem Ufer ging er plötzlich
unter und ertrank . Die Leiche wurde gekündet.

Oppenheim . Mehrere junge Burschen paßten einem hiesigen
Mädchen abends auf und schnitten ihm die Haare glatt ab . Dies
vollzog sich so rasch, daß das Mädchen keinen der jungen Burschen
erkennen konnte . . .

Kreuznach . Eine Flugmaschine stürzte Freitag in der —u>,en-
siraße am Mühlenteich hinter dem Bäderhaus ab . Dabei geriet der
Apparat in die Stromleitung der elektrischen Straßenbahn und
ging in wenigen Sekunden in Flammen auf . Der Führer rettete
sich durch einen kühnen Sprung zur Erde . Er trug schwere Brand¬
wunden davon . Die Maschinengewehrmunition entlud sich unter
lauten Detonationen . Die meisten Schüsse gingen in das Wasser.
Der Mast der Straßcnbahnleitung geriet infolge Kurzschlusses xn
Brand , die Fahrleitung der Straßenbahn wurde zerstört , konnte
aber bald wieder hergestellt werden.

Vermischtes.
üönigswinter . In einer von Bürgern der Orte Königswinter,

Phöndors , HMiyef .sych. Hinz zahlreich besuchten Versammlung
".-wchchß.yis . tzsag ?.chAratzn,: „ ,Ms kqnnen üyst .müffen wir tust, da¬

mit die Berkehrssperre, die bisher alle Geschäfte hier und »n Sie-
l̂ ngebirge lahm legte und die Existenz aller hiesigen Eewerbe-
lreibende 'n in Fräge stellte , aufgehoben wird . Eine Anzahl Red-
»er empfahl , bei der deutschen und britischen Behörde vorstellig zu
werden , lieber die zu ergreifenden Schritte soll ain kommenden
Mittwoch in einer Versammlung im Honneser Kursaal Beschluß
Maßt werden . Die an > Rhein gelegenen Orte der neutralen Zone
n«he-n tatsächlich vor einem wirtschaftlichen Zusammenbruch , beson-
»ers Königswinter.
. Kölxx. Ueber das Einkommen der Kellner in den Kabaretts,
st°ren es in Köln eine so große Anzahl gibt , gab eine Gewerbege-
Achtsverhandlung Aufschlüsse. Einige Kellner klagten gegen den
Inhaber eines Kabaretts auf Zahlung von über 6000 Mark Lohn,

ihnen feit Februar nach dem neuen Tarif zu zahlen war . Der
Bertreter des Beklagten machte geltend , daß er nach dem eingc-
Ungeneix Tarif rund 39 000 Mark Löhne zahlen müßte , was das
Geschäft nicht aufzubringen vermöge . Keiner der Kellner gehe
stbends nach Hause ohne mindestens 100 Mark als Trinkgeld ver-
swnahmt zu haben . Das Durchschnittseinkommen für den Tag be¬
sage jedoch 200 Mark . In der letzten Woche habe einer der Kläger
»»ch seinen eigenen Angaben an einem Abend 468 Mark einge-
nnwnxcn. Das Durchschnittseinkommen seiner Kellner betrage 6000
Mark monatlich . Diese Angaben wurden nicht bestritten , ober der
S >rt wurde trotzdem verurteilt , die tariflichen Löhne zu zahlen . Der
Jerichtsvorsitzcn 'de meinte , da hätte er doch besser seine vier Sohne
-lettner werden lassen.

Köln . Fahrlässige Tötung war einem Volksschullehrer von der
Urafkammer zur Last gelegt . Bei einem Schülerausflug hatten
,.w >hm unterstellten Knaben im Rhein gebadet , obwohl er ausdrück-
stw anbefohlen hatte , nur die Füße zu waschen . Während der
stehrer auf einer Kribbe saß , und den Schülern zuschaute , verdruck-
? » sich zwei Knaben in die Büsche , entkleideten sich und gingen tief
©s Wasser . Der 13jährige Sohn eines Straßenbahnschaffners ge-
Zstt dabei in einen Strudel und ertrank . Das Gericht sprach den
Lehrer frei , da der Lehrer das Baden verboten und den Unfall
»Mt habe voraussehen können.
«v, 3n Trier wurden die ersten großen Weinversteigerungen von
w-osel-, Saar - und Ruwerweinen wieder veranstaltet . Der Privat¬
mann , der sich seinen Weinkeller bestellen will , fehlte . Statt seiner
'3 '»an die Zwischenhändler und Bermittler , die im Aufträge ihrer
«uixden steigerten . Der „Weinschieber " xvar ebenfalls vertreten.
Zwar machte er sich nicht so bemerkbar wie die Schokoladen - und
fwttunschicber , denn Wein ist doch ein etwas empfindlicherer und
iwwieriger Artikel , der sich nicht „schieben" läßt , wenn keine Zun-
»W'probe erlaubt ist. Daß sür den Kriegsgewinnler manches gol-

grüne Moselfuder gesteigert wurde , läßt sich denken . Die Prerse
waren so hach, wie noch nie auf einer Wemversteigerung . Dem
^»beteiligten Weinfreunde zuckt das Herz . Wie wird er je diese

bezahlen , können ? Und der edle Rebensaft , der einstmals
w herrlich billig in den Wcinländern zu trinken war , wird nur noch

r Sage angehören.
vlieokasiel . Die üppigen Geburtstagsfeiern von „reichgewor-

, 3̂ »-Herren scheinen eine neue Zeiterscheinung zu sein . Mit über
»°m Dutzend Freunden und Freundinnen traf ein Reichgewordener

«3 . dweibrücken mit der Bahn hier ein , die ganze Gesellschaft mit
Kuchen und sonstigen Leckcrbisstn bewirtend . Natürlich

3 .ganzen erheblichen Auslagen aus seiner Tasche . Auf der einen
Mästen sich so Drohnen mid Kriegsgewinnler an der allge-

3 '»en Not , um das erworbene Geld dann zum Fenster hinauszu-
!>ii° 3 ' »»f der anderen Seite wissen vieke Nebenmenschen nicht,
in .sJ fe die Kosten des Lebensnotwendigstenbestreiten koixnen. Auch

Blieskastel wurde die Geburt -seier dieser Gemütsmenschen durch

^ ^ abgeschlossen, an» Tage der tiefsten Erniedrigung des Bater-
. Brilliongn können die Städte verdienen , führte ein Gipser-

>» Pirmasens in einer Eingabe aus , wenn sie Dnngsr-
!x!.Mlken -ei7v-icM- n Jeder Mensch produziert lahrlich 10 Zentner1-1 r \ . I tT\ . 1. . . 1 S ., rtHAAlIrtrtH ,,®ün en  einrichten.
di« QPr
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l°r . Damit kann man 7 Zentner Getreide erzexigen . Wenn
Städte die Fäkalien mit Müll , Kanalschlamm , Schlachtabfallen
vermengen und das Ganze zu einer festen Masse enxdicken, die

in großen Würfeln an die Landwirte abgegeben wird , so sind
Millionengewinne zu erzielen , da das Land unbedingt bald wieder
Dünger haben muß.

1787 firiegatoge . Bor dem großen Völkerringen ging das
Urteil der Militär, ' achleute dahin , e'in Krieg könne bei dem Aufge¬
bot der großen Streitmassen und der inodernen Geschütze nur von
kurzer Dauer sein . Doch wie gründlich hatte man sich geirrt ! Vom
1. August 1914 , -wo die Kriegsfurie das Schwert aus der Scheide
zog , bis zxim 23. Juni 1919 , wo der Friedenscngel dasselbe wieder
senkte und den gequälten Völkern wieder die Palme des Friedens
zeigte , sind 1787 Tage verflossen . Eine geraume Zeit ! Den Krieg
von 1870/71 nennt man auch den siebenmonatlichen . Bei dem letz¬
ten Ringen aber fehlen noch 38 Tage an deix vollen fünf Jahren.
Das sind aber 59 Monate.

Ueber das Männer -Ideal der Frauen verbreitet sich Grete
Mei -?e!-Heß in einem Artikel im „Tag " und stellt dabei fest, daß die
Frauen von heute von ihrem Mann nicht verlangen , daß er „schön"
ist. Die Schriftstellerin fährt dann fort : Daß der Mann nicht
hübsch zu sein braxxcht, hat seinen Grund in der Marktkonjunktur,
in dem hohen Börsenwert , den heute der ehewillige Freier reprä¬
sentiert und der sich in einer deutschen Verkehrung des natürlichen
Werbekanipfes äußert . Wenn er nur heiraten will,  so findet er
Hunderte von Frauen zur Ehe , er mag sein und aussehen , wie er
will . Wo wäre eine Frau , und sei es die reizvollste oder die beste,
mit der Hunderte von Männern bereitwillig zxxm Standesamt
gingen unter Auslieferung ihrer gesamten Ersparnisse ? Koxnmt
wirkliche Wahl in Betracht , so wird die Frau ohne Zweifel auch
beim Mann zumindest den Mangel jener „kleinen physischen Anti¬
pathie " fordern , von der Nietzsche als von der besten Garantie
zxir Erhaltung rein „neutraler Beziehungen zwischen Mann und
Weib " spricht . Hingegen bewahre der Himmel jede Frau vor
jener Art „Schönheit " am Mann , die überall billige Eroberungen
inacht . Diese Sorte von Männern stelle sie unter die Gruppe jener
Männ er — die man nicht heiratet. _ _

Brmies Merteä.
Ruwer b. Trier . Den Tod eines Menschen verschuldete der

Elektrotechniker Wiersch von hier , der den seinen Obstgarten ein¬
friedigenden Stacheldrahtzaun mit elektrischem Strom lud , um Obst¬
diebe ' fernzuhalten . Der 19jährige Arbeiter Thörnich von hier war
in der Rühe mit Holzhacken beschäftigt . Bei der Arbeit rutschte er
aus und griff im Fallen mit der Hand in den Draht . Sofort stürzte
er zu Boden und erlitt den Tod . Die Leute aus Ruwer waren über
die Handlungsxveise des Wiersch derart empört , daß es nur mit
Mühe gelang , ihn vor einer Lynchjustiz zu schützen.

Breslau . Beim Abmarsch der Reichswehrtruppen aus dem
Zwingergymuasium explodierte durch einen unglücklichen Zufall
eine Handgranate . Ein Osfizierstellvcrtreter und ein Soldat
waren - sofort tot : vier Soldaten starben an ihren Verletzungen,
sieben Soldaten sind schwer verletzt.

Das verlangen nach den Brettern . Spurlos verschwunden
ist seit dem 80 . Juni aus Worms die 13 Jahre alte Schülerin Anna
Keitel . Das Mädchen hat sich heimlich entfernt und ist bis jetzt
nicht in die elterliche Wohnung zurückgekehrt . Inzwischen haben
die Eitern einen zurückgclassenen Zettel gefunden , ans dem das
Mädel mitteilt , daß es zur Bühne gehen wolle.

R-berruhr . Die Zahl der B e r g i f t u n g s e r k r a n k u n -
gen nach dem Genuß des von der hiesigen Gemeindeverwaltung
nusgcgebenen Hammelfleisches ist ständig im Wachsen begriffen.
Bisher sind über 2000 Personen erkrankt . Zwei Männer , eine
Frau und ein Kind sind au den Folgen der Vergiftung inzrvischen
qeftorbßiT.

Schwindel mit Apfelsinen . Der Klcinvcrkaufspreis für Apfel¬
sinen dürste höchstens 40 bis 45 Pfg . für das Stück getragen nach
Mitteilung der Reichsobststelle . Die hohen Preise erklärt die Reichs-
obststelle durch Fälschung von Einfuhrscheinen und wucherischen
Kettenhandel.

Bekämpfung dex: Teuerung in Italien . In Bologna suchte
die Regierung der Volksbewegung gegen die Teuerung dadurch
zuvorzukommen , daß fi» kurzerhand 21 Lebensmittelschieber xn?
Gefängnis werfen ließ.

Ein Riefenbekrug . Die Düsseldorfer Reichsbankstelle ist das
Opfer eines Riesenbetrugs geworden . Ein ^Scheck von 300000 M .,
der sich nachher als gefälscht herausstellte , wurde ausbezahlt . In
den Schwindel dürften Bankangestellte verwickelt sein , da alle Be¬
lege verschwunden sind.

Köln . In einem hiesigen Hotel fand man eines abends nach
getaner Arbeit das ganze Personal vom Ober bis zum Pikkolo
betrunken . Man ging an die Quelle des Unheils und fand , daß ein
Kellner eine große Menge Wein und Sekt gestohlen und , frei¬
gebig wie er war , seinen Kollegen davon mitgegeben hatte . Die
Polizei konnte solche Spendierfreudigkcit aber nicht dulden und
setzte den braven Mann fest.

Dortmund . Ein Kennzeichen der ungesunden Verhältnisse , in
die unser Volk geraten ist, ist die Tatsache , daß im letzten Rech¬
nungsjahr die Lustbarkeitssteuern der Gemeinden säst durchweg
ganz ungeheure Summen erbracht haben . So erbrachte in Dort¬
mund die Lustbarkeitssteuer statt der veranschlagten 170 000 Mark
450 000 Mark , das sind 280 000 Mark mehr als vorgesehen.

Muests Fachrichisrr.
Eine Unterredung mit dem deutschen Auhenminister.

,nz Berlin,  9 . Juli . Im Verlaufe einer Unterredung mit
dem Berliner Vertreter des „Allgemecn Handelsblad " erklärte
R e i ch s m i n i st e r Hermann Müller  u . a . zur Unterzeich¬
nung des Friedensvertrages : Wir haben lange gezaudert , aber war
es nicht selbstverständlich angesichts der lingeheuren , jede menschliche
Vorstellung übersteigenden Last , die wir auf uns nehmen sollten?
Hätte die ganze Welt uns nicht leichtsinnig schelten müssen , wenn
wir bereit ' gewesen wären , diesen fiirchtbaren Vertrag zu unter¬
schreiben , ohne auch nur einen Versuch zu machen , seine Klauseln,
auch im Interesse unserer Gegner , praktisch und ausführbar zu
gestalten . Ja , man hätte in einer solchen Bereitwilligkeit mit
Recht das Anzeichen -erblicken können , daß wir es mit unseren Ber-
pslichtungen nicht ernst nähmen . Erst angesichts der Bedrohung un¬
serer ganzen nationalen Existenz durften wir uns -berechtigt fühlen,
Bedingungen zu unterzeichnen , wie sie noch niemals ein Gegner
dem anderen vorgelegt hat . Der Staatsmann muß über Ehre
anders denken , als der einzelne Mann . Die größte Schande wäre
für ihn gewesen , unser Volk dem Untergang preiszugeben . Wir
tonnten es nur retten , indem wir -das Friedensinstrument mit dem
festen Willen unterschrieben , seine Bestimmungen einzuhälten.
Weiterhin bemerkte der Reichsminister über die Washingtoner Ar-
beiterrdchtskonferenz im Oktober : Daß ein solches Recht ahne die
Vorarbeiten der deutschen sozialen Gesetzgebung nicht geschassen
werden konnte , darüber sind wohl alle ernsthaften Soziologen der
Welt einig . Wir werden auf diesem Gebiet Mitarbeiten und nicht
zugeben , daß irgend einer von den Fortschritten , die wir gemacht
haben , kapitalistischen Interessen zuliebe rückgängig gemacht
werde . Auch die kapitalistische Welt wird begreifen — und sie hat
es zum großen Teil schon begriffen — daß sie nicht cm niedrigen
Löhnen , nicht an darbenden , schlechtwohnenden , schlechtgekleideten
und ungebildeten Arbeitern interessiert ist, sondern am Gegenteil.

Die Niederlage der Planwirtschast.
Weimar,  8 . Juli . Der Rücktritt des Reichswirtschafts-

mi,iisters Wissell steht , wie xvir hören , unmittelbar bevor , und es
ist anzunehmen , daß auch sein Unterstaatssekrctör Richard v.
Aöllcr .dorf ihn begleiten wird . Das Kabinett ist zwar in seiner
heutigen Beratung über die Wirtschaftsfragen zu keinem bindenden
Enisckiluh gekommen , hat sich aber darauf festgelegt , daß B e r -
su ch t mit einem neuen Wi rtsch a ftssystem  unter

' keinen Umständen gemacht werden können . Wenn auch unser
Wirtjchaftsleben nicht gleich von dem Zwang befreien will , so ist
man doch der Ueberzexigung , daß man sosort wesentliche Erleichte-
runnen . namcnttich im Hinblick auf den freien Handeln ', eintretrn
lassen wird . Bis im Kabinett über die wirtschaftlichen Fragen voll¬
ständige Klarheit erreicht und eine e n t s p r e ch e n d -r U m b i l -
d n -g im P e r s o n a l b e st a n d vollzogen ist , wird die große
politische Ausspiache , die am Donnerstag durch eine Programm¬

rede des Ministerpräsidenten Bauer eiugeleitet xver-den sollte , aus-
gej tzt. Sie wird vermutlich in den ersten Tagen der nächsten
Woche erfolgen . Der Nachfolgen  W i s s e l l s im Kabinett
wird wieüer ein Sozialdemokrat  sein.

Abschiedserlah des krxegsminisiers an Hinderibxxrg.
Bor der Abreise des Generalfeldmarschalls v. Hindenburg

von Kolberg , die am 3. Juli , abends , unter militärische » Ehrenbe¬
zeigungen und unter lebhaster Anteilnahme einer dichtgedrängten
Menge erfolgte , hatte , wie die „Deutsche Allgemeine Zeitung"
schreibt , der in Weimar befindliche Kriegsminister durch einen
Stabsoffizier seines Stabes nachstehendes Schreiben dem General¬
seidmarschall übergeben lassen:

Berlin , den 2. Juli 1919.
5zochgebietender Herr Generalfeldmarschall!

Das beigesügte Dienstschreiben mit der Aufhebung der Mobil-
machungsbestiminung Euer Exzellenz beehre ich mich im Namen der
preußischen Armee zu begleiten mit der Versicherung des unaus-
töjä ' licben Dankes , den wir dem bewunderten Fsldherrn , dem viel¬
verehrten und vielgeliebten Soldaten , dem einzigartig treuen deut¬
schen Manne aus tiefstem Herzen entgeg -enbringen . Wenn endlich
einmal wieder aus den jetzigen dunklen Wolken die Sonne hervor¬
brechen mag . dann wird sie die Großtaten des deutschen Volkes und
Heeres heller und klarer wiedererkennen lassen, und dann werde»
auch die Führer den kommenden Geschlechtern als Vorbilder leuch¬
ten , an ihrer Spitze unser Generalfeldmarschall v . Hindenburg.
Möchte doch diese Sonne auch dem Lebensabend Euer Exzellenz
uehr Licht und Wärme gewähre », als die Sturmtage der Gegen¬

wart uns Deutschen bieten . Das ist unser heißer Wunsch tu dieser
Abscbicdsstunde.

Mit dem Ausdruck oerehrungsvollster Gesinnung und aufrich¬
tigster Treue und Dankbarkeit habe ich die Ehre zu sein

Euer Exzellenz gehorsam ergebener
gez . Reinhardt,

Oberst und preußischer Kriegsminister.

Berlin , 8. Juli . Wie das „Verl . Tageblatt " aus Weimar er¬
fährt , befindet sich unter den Finanzprojekten auch eine . Erhöhung
der Eisenbahntarife sür Personen und Güter , die als Reichsabgabe
erhoben werden soll, bis die Reichseisenbahn verwirklicht ^ist.

mz Berlin , 9 . Juli . Der „Verl . Lokalanzeiger " berichtet : In
Marseille - sind zwei bedeutende Groß -Industrielle , die Gebrüder
Paullet , unter der Anschuldigung verhaftet rvorden , sie hätten siir
ihre Groß -Geschoß -Fabrikation während des Krieges minderwer¬
tiges Material und vom Staate billig gelieferte Rohstoffe ver¬
wendet , dagegen von der Heeresverwaltung die höchsten Preise
gefordert . Sie sollen im Laufe des Krieges 40 Millionen verdient
haben . ,

mz Hamburg . 8. Juli . Gestern abend brach nix Thalia-
Theater  Feuer aus , .das durch tatkräftiges Eingreifen der
Feuerwehr gelöscht und auf seinen Herd beschränkt werden konnte.
Das Publikum verließ das Theater in voller Ruhe . Ausgebrannt
find der Requisitenraum und ein Teil der Theaterbibliothek . Die
weiteren Vorstellungen erleiden -durch den Brand keine Stö¬
rungen.

mz Amsterdam . 8. Juli . Der „Telegraas " meldet aus London:
In einer Versammlung von Mitgliedern des englischen Parlaments
wurde beschlossen, bei der Regierung darauf zu dringen , daß sie
wegen des Kanal - Tunnels  zu einem Entschluß komme . Es
heißt , daß 300 Abgeordnete und Lloyd George selbst für den Bau
hes Tunnets sind.

«ffP jützie Aachrichl«
mz Versailles , Juli . <Havas .) Dutasta , der Generalsekretär

der Konferenz , begab sich Montag nachmittag nach Beifailles,
wo er mit dem Führer der deutschen Delegation über die Frage der
Ersetzung der deutschen Kriegsgefangenen durch
deutsche Spezialarbeit er  verhandelte . Diese Frage der
deutschen Spezialarbeiter war schon vor der Unterzeichnung des
Fried -ensvertraqes Gegenstand eines Notenwechsels zwischen den
Alliierten und der deutschen Delegation in Versailles . Sie kamen
darin -überein , daß die Auslieferung der Gefangenen nach der . An-
kilnst der Zivilarbeiter vor sich gehen werde . — T i t t o n i, der
Führer der italienischen Delegation aus der Friedenskonferenz , hat
Dienstag morgen xni Sonderzug Paris verlassen . Der Minister
des Auswärtigen begibt sich nach Rom , um mit dem König , dem
Ministerpräsidenten und seinen Kollegen im Kabinett über die
Wirkung der Verhandlungen , die er seit seiner Ankunft in Paris
befolote , zu konferieren . Er hatte auch eine Unterredung mit den
amerikanischen Friedensdeieqierten . Voraussichtlich soll die Dauer
der Abwesenheit Tittonis von Paris nicht mehr als drei Tags«
dauern . 4

Erkämpft.
Roman von Otto Elster.

(Fortsetzung u. Schluß .) (Nachdruck verboten .)
Verzeihen Frau Baronin , soeben ist dieser Brief für Frau

Baronin abgegeben worden.
Wer hat ihn gebracht?
Ein Fischerjunge , der ihn heute morgen in aller Frühe van

einem Herrn erhalten hat.
Hastig riß die Baronin den Brief aus.
Ihre Ahnung hatte sie nicht betrogen — der Brief war von

ihrem Sohn.
Alfred schrieb:
„Verzeih , liebe Mutter , wenn ich, um der Anstalt zu entrinnen,

zu einem Mittel gegriffen habe , das Deinen Unwillen von neuem
erregen wird , aber ich konnte nicht anders handeln , -weiiix ich nicht
wirklich wahnsinnig werden sollte . Ich liebe meine Mary übext
alles und ich kann sie nicht verlassen . Wozu Du niich überreden
wolltest und was ich in der ersten Zeit meiner Rückkehr aus Amerika
auch für das Richtige hielt — das war der Weg , der mich in das
Irrenhaus gesührk hat . Mein Gewissen hat mir keine Stunde Ruhe
gelassen , und wenn ich mir auch sagte : Du willst Deine Ehe mit
Mary Marten gesetzlich scheiden lassen, ehe Du eine andere Eh«
eingehst , so blieb doch der Fluch der Untreue stets aus meiner
Seele lasten . Das war es , was mich in diese furchtbare Schwerinui,
in diese seelische Depression Hineintrieb , aus der mich das wunder¬
bare Wiederfinden Marys errettete . Von dem Tage an , da ich Mary
wiedergesehen hatte , schwanden die Schatten mehr und mehr von
meiner Seel - , bis ich seihst fühlte , daß ich genesen sei.

Laß mich die furchtbare Zeit übergehen , da Du und die Aerzt»
noch immer in dem Wahn besangen waren , ich sei noch krank , und
die strengsten Maßregeln gegen -mich angewendot xvurven . Daß ich
diese Zeit ertragen habe , ohne wirklich wahnsinnig zu werden , daß
ich den Mut , die Hoffnung und das Vertrauen in die Zukunft nicht
verlor — gerade das mag Dir ein Zeichen meiner völligen Genesung

Jetzt bin ich mit Mary , deren Mut und Tatkraft ich meine
Rettung verdanke , wieder vereinigt . Mit ihr , ihrem Vater und
einem treuen Freunde , dein ^Doktor Wellcome , befinde ich mich aus
der von Mary gemieteten Segeljacht „Seeschwalbe " . Wir segeln
nach Dänemark und werden uns vorläufig in Kopenhagen aufhal¬
ten , wohin ich den Justizrnt Bx-aun kommen lassen werde , um einen
juristischen Beistand zur Seite zu haben.

Ich bin glücklich — ich bin frei ! Ich hasse , liebe Muster , Du
wirst mir verzeihen und meine Mary ebenfalls lieb gewinnen.
Dann xvnllen wir ein neues Leben beginnen und die alten Irrungen
und Wirrungen vergessen.

Dein Sohn
Alfred von Homberg.

Die Tränen der alten Frau perlten aus diesen ^Brief nieder.
Aber es xvaren nicht mehr Tränen des Zornes , die sich heiß , bren¬
nend ans dein Herzen lösten und glühend über die Wangen rottten,
sondern Träneii der Reue , der Liebe , der Rührung ~ r»» cn öte
das Herz erleichterten und die Seele froh und glücklich machten.

Die in letzter Zeit so straff und trotzig emporgereate Gestalt
der Baronin sank in sich zusammen : ihre Augen verloren den
herrischen 2iusdruck und nahmen einey sanften Gianz an ; flt»



Die kleinen

auf und ab.
der Wider-

starren , trotzigen Falten ihres Antlitzes glätteten sich zu fcmstekekii

Sie war nicht mehr die stolze, herrische, vornehme Dame,
sondern eine reuinütige , sanfte Frau , deren Herz von Liebe er

f“ Ut  Er hat recht, slüstertc sie. Und ich will zu ihm und ihn aus
den Knien um Verzeihung bitten — seiner Mutter wird er oer-

flCtC(£ine Weile stand sie mit gefalteten .Ständen wie in stillem Ge--
bete da.

Dann raffte sie sich auf und klingelte.
Die Zosse erschien. ^ , , h.„
Gcht nicht heute ein Dampfer nach Kopenhagen? fragte die

Baronin . . . .. .
Jawohl , Frau Baronin . Heute mittag um ein Uhr
Gut , dann packe die Koffer. Wir reifen mit diesein Dampfer.
Nach Kopenhagen, gnädige Frau '?
Ja — beeile Dich.
Hier ist auch ein Brief vom Sanitatsrat . . .
Gib her — .. .. .
Sie nahm den Brief und zerriß ihn ungelesen.

Pamerltückchen warf sie in den Papierkorb.
' Geh _ fafj Dir die Rechnung geben.

Die Zofe eilte erstaunt davon.
Und die Baronin schritt erregt in dem Zimmer

lieber ihreni Antlitz lag es wie ein sonniger Glanz -
schein ihres Herzens, das sich in der Liebe zu ihrem Sohne wieder
auf den rechten Weg zurückgesundenhatte.

21.
Wiederum prangte der Park von Schloß Homberg in den prach-

tiqenFarberi des Herbstes, dt« glühend o.usleuchieten in dem hellen
Glanze einer milden Oktobersonne. Ein Hauch des Friedens und
b?.x Rübe iaq über der Natur , die noch erhöht wurde durch das
Wock-naeläut das in feierlichen Akkorden von der Stadt heraus-
kmng und leise in den Wäldern verhallte, di« das Schloß um-

gaben.u ^ höclM„ Zinne des Schlosses wehte eine Fahne m den
Farben des alten Geschlechtes derer von Homberg m dem leichten
Herbstwinde und die Portale und Türen waren mit grünen Tan¬
nengirlanden geschmückt.

In der großen Kanzlei des Amtsgebäudes , wo die Besitzer der
Herrschaft allmonatlich ihre Beamten zu versammeln p.legten, war
eine lange Tafel gedeckt, an der in munterem Geplauder die Be¬
amten und Angestellten der Herrschaft saßen, um die «mckliche Heim¬
kehr ihres Herrn zu feiern. Daß er zugleich eme lange schone prau
mitbrachte, war wohl manchem wunderlich erschienen; aber die
junge gnädige Frau war so freundlich und liebenswürdig , so teil¬
nahmsvoll für die Interessen eines jeden, daß alle entzückt von rhr
waren , zumal man von der Mutter des Herrn Barons , die bisher
die Oberverwaltung geführt hatte, in dieser Beziehung nicht ver¬
wöhnt worden war.

Der alte Christian und zwei andere Diener warteten auf, und
Mister Marten und Doktor William Wellcome machten m würde¬
voller Weise die Honneurs des Hauses, nachdem Baron Alfred und
sein« junge Gemahlin sich zurückgezogenhatten.

Trinksprüche über Trinkspräche wurden gehalten, m denen sich
besonders der kleine Doktor hervortat . Es war ein frohes , rüstiges
Treiben , und als die Musik einen flotten Walzer intoniert «, da wur¬
den Tische und Stühle rasch beiseite geschoben und Mister Christian
Marten eröffnete mit der Frau Inspektorin den Ball , wahrend sich
Doktor Wellcome abmühte , die sehr beleibte Wirtschafterin im Tanze
herumzudrehen . Da ihm dies nicht gelingen wollte, suchte er sich em
fesches Stubenmädchen aus , mit dem er im Saale umherwirbette
daß es ihm die jüngsten Burschen kaum nachmachen konntet Als
er aber gar den Cakewalk mit ihr tanzte, da kannte der Jubel keine

Grenzen .L^ m beg  F ^ es drang nicht bis zum Schloß herauf.
Still und ruhig lag es da — einem Märchenschloß ähnlich, um¬

slammt von den glühenden Farben der herbstlichen Bäum «.
Auf eitlem Altan , der eine herrliche Aussicht über den Park

und die Wälder gewährte , standen Alsted und Mary.
Alfred hatte den Arm um die Gestalt seiner jungen Frau gelegt

und sie lehnte das blande Haupt an seine Schulter . Ihre Schönheit
war durch das Glück noch erhöht worden : em sanfter Glanz schim¬
merte in ihren Augen und eine zarte Röte lag auf ihren Wangen.
Der ernste, etwas trotzige Ausdruck, den ihr Gesicht frecher gezeigt
hatte, war verschwunden und hatte einer sanften We.chh. it Platz
gemacht.

Und Alfred war wieder der alte, fröhliche, kräftig« Mann , wie
ihn Mary auf den Prärien von Texas kennen und lieben gelernt.
Auf feinen Wangen blühte die Gesundheit, aus jeinen Augen strahlt«
das Glück. . . , £

Wie schön Deine Heimat ist! sagte Mary leije.
Es ist auch die Deinige, «ntgegnete Alfred.
Ja — Du hast sie mir geschenkt. . .
Nein — nicht ich— Du hast sie Dir und auch mir erkämpft, ent-

qeqnete Alfred herzlich, sein Weib inniger an sich ziehend. Wer
weiß, was ohne Dich ai,s mir geworden wäre — ein einsamer
mürrischer, kranker Mann , der sich niemals seiner schonen Heimat
hätte freuen können.

Auch dann nicht, wenn eine andere an meiner Stelle gestanden?
froote Mary mit leichter Schelmerei.

Nein , »uch dann nicht Mary ! entgegnet« «r ernst Du weißt
ja wie alles kam. Berta ist ein edles, großmutiges Wesen, wohl
geeignet, einen Mann glücklich zu machen; aber gesiebt — wie ich
Dich geliebt babe und noch liebe — habe ich ste Nicht. Sie war mir
Schwester und Freundin — in meiner Not flüchtete ich mich zu ihr

~ ^ Jchweiß ° es °und verstehe Dich. Ich bedauere nur , daß Berta
nicht schon jetzt bei uns ist. ^ .

Sie hat verfprocben, im nächsten Jahrs zu kommen. llnb
dann kommt sie nicht' allein. Dr . v. Solms , der liebensmurdigs
junge Arzt, den Du ja auch kennst, wird sie als ihr Gatts begleiten.
In ihm hat sie gesunden, was ich ihr nicht sein konnte.

Im sonnigen Süden wird Doktor von Solms ein Sanatorium
eröffnen, und sie bald als seine Gattin dort einführen . Seine Liebe
und ihr Heim in dem schönen Italien werden sie bald vergessen
machen, daß sie nicht Herrin auf Homberg sein kann.

Wird Deine Mutter uns in diesem Winter besuchen, fragte
Mary nach einer Weile. . .

Nein antwortete Alfred. Sie wird nicht kommen. Wenn ich
a!o Sobn ihr auch verzeilxen konnte und mußte, was sie an uns
(„.fehlt L  als Mann überwinde ich es nicht so leicht. Mag die Zeit
erst den Schleier des Bergessens über all unsere Schuld und ^ rr-
tlimer ziehen — dann mag sie kommen und sich des Glucks ihrer
Kinder freuen, wenn sie es vermag . Solange ist es besser, sie bleibt
sein . Sie wird vorläufig in Berlin wohnen, wo es >hr an nichts

hast recht, Alfred! Allein sind wir am glücklichsten— —
■unb wir wollen das Glück, das uns der Himmel gescheiikt hat, sest-

Glück, das D» ans erkämpft hast, meine tapfere Mary!
Fest umschlungen standen sie da, und die goldene Sonne grüßte

zu ihnen herüber - - die Sonne des Glücks. -
— Ende . —

Werle - unS Wilhelmstraße , Wintergafse un8 Außerhalb : '
von 10—11 Uhr an die Bewohner der Adolf-, Aich-, Allee-,

Altenauer - und Bahnhofstrahe , Bauerngasse, Bilhildisstratze, BIu-
menqasse, Bürgest -, Claßmaiiu - und Delkenheimerstraße;

non 11_ 12 Uhr an die Bewohner der Edel-, u Elisabethen -,
u-nd Eppsteinstrahe , Erbenheimerstraße und Flörsheimerweg,
Franksurterstraße und Friedrichsplatz, Gartenstraße , Hintergasse,
Hochstätte und Jahnstraße;

von 12—1 Uhr an die Bewohner der Kirchstraße, Kronprmzen >-
straße, Laternengasse, Mainweg , Mainzer -, Margaretenstratze,
Marzel -, Möhler - und Massenheimerstrahe.

Die Haushaltungsvorstände sind verpflichtet, die Karten mit
den Namen des Inhabers zu versehen und sind die Metzger ange¬
wiesen, auf Karten ohne Namen kein Fleisch zu verabfolgen ; ebenso
müssen die alten Karten mit dem Namen des Inhabers ver>ehen
sein. Karten ohne Namen werden zurückgewiesen.

Es wird nochmals daraus aufmerksam gemach!, oarf Fleisch-
karten in einer anderen Zeit, als oben angegeben , nicht mehr ver-

Selbstversorger , die am Laufe der Woche Anspruch aus Fleisch
haben, haben die Ausstellung der Fleischkarten bis jpaSestens Frei¬
tag mittag 1 Uhr im Rathaus , Zimmer Rr . S. zu beantragen.
Spätere Anträge können für die Woche keine Berücksichtigung mehr
finden.

Hochheim a . M ., den 8. Juli 1919.
Der Magistrat . Ar z b a che r.

' T Wochetzrakion Butter ttW BIüWüve Ser ZrMHen Mefle.

100 Granim Butter kosten M. 2.20, 1 Ei kostet 46 Pfg - ,
Die Waren können nur gegen abgezähltes Geld verabfolg

werden . ^
Hochheim a. M., den 8. Juli 1919. .. .

Der Magistrat . Arzbacher .^

Bekanntmachung.
Betrisst : Die Ausgabe von Margarine.

Di« der Gemeinde vom Kreise überwiesene Margarine wird
am Donnerstag , den 10. Juli lfd. Js .. vormittags von 8- 12 Uhr
und nachmittags von 2—6 Uhr im Rathaufe (Ausgaberaum ,m
hos) in folgender Reihenfolge ausgegeben : ~ .

von 8 bis 9 Uhr an die Bewohner der Reudorfsgasie , Rorderi-
städterstraße, am Plan , Rathausstraße , Rosengasse und Sponherm-

^ ^ doii 9 bis 10 Uhr an die Bewohner 1er Steingasse, Sterngasse,
Taunusstrahe , Weiherstraße , Weihenburgerstratze und Wertestratze,

von 10 bis 11 Uhr an die Bewohner der Wiesbadenerstraße,
Wilhelmstraße, Wintergasse, am Weiher, Bahiistrccke und Falken-
^Ê ^von 11 bis 12 Ubr an die Bewohner der Adolfstraße, Aich-
straße, Alleestraße, Altenauerstraße , Bahnhofstraße , Bauerngage,
Bilhildisstratze, Blumengäßchen, Burgefsstcaße und Elaßmann-

2 bis 3 Uhr an die Bewohner der Delkenheimerstraße,

Bekanntmachung.
Auf Vorschlag des Demobilmachungs-Ausschusses hat dpi

Magistrat beschlossen, die 88 4 und 5 der Bekanntmachung aber
Maßnahmen gegen den Wohnungsmaiagel vom 23. Septemb J
1918 für die hiesige Gemeinde in Kraft zu setzen. Diese lauten.

Hat die Gemeindebehörde dem Verfügungsberechtigten str
eine unbenutzte Wohnung oder für andere unbenutzte Raum «, o,°
zu Wohnzwecken geeignet sind, einen Wohnungssuchenden, vr
zeichnet und kommt zwischen ihnen em Mietvertrag nicht zustan >
io letzt auf Anrufen der Gemeindebehörde das EmigungsalM,
falls für den Verfügungsberechtigten kein unverhältnismäßig
Nachteil zu besorgen ist, einen Mietvertrag fest. Der Vertrag g
als geschlossen, wenn der Wohnungssuchende nicht innerhalb> eine
vom Mieteinigungsamt zu bestimmenden Frist bei diesem W>oe

spruch^ rh^bll gsamt fann  dabei anordnen , daß die Gemeinde
an Stelle des Wohnungsuchenden als Mieter gilt unb berechtigt i -
die Mieträum « des Wohnungsuchenden weiter zu vermieten.

^ 5,
Auf Ansordern der Gemeindebehörde hat der Derfiigungsbr-

rechtiqte der Gemeinde unbenutzte Fabrik -, Lager -, Werkstätten-,
Dienst-, Geschäftsräume oder sonstige Räume zur Herrichtung m»
Wohnräume gegen Vergütung zu überlassen. Das Emigungsaw
bestimmt die Höhe der Vergütuiig und die Zahlungsbedingungen
wenn eine Einigung hierüber nicht zustande kommt. D>« Ge¬
meindebehörde ist berechtigt, den Gebrauch der herg-richtete-
Räume einem Dritten zu überlassen, insbesondere ste zu vermleteicme einem zmutu o« - .7, '" u .. . ..

Nach Fortfall der der Gemeindebehorde^erteilten ^ ''wachtî unv

Edelstraße und Elisabethenstraße:
von 3—4 Uhr an die Bewo ... . der Eppsteinstraße, Erben-

rankfurterstraßs , Friedrichsplatz,
mer_ . .. wob;

heimerweg, Flörsheimerstraße , F.
Gartenstraße , Güte Gottes und Hintergasse;

von 4_ 5 Uhr an die Bewohner der )̂ochstatte. Jahnstraße,
Kirchstraße, Kronprinzenstraße , Laternengasse, Mainweg und
Mainzerstraße ; ^ . „ ,

von 5 bis 6 Uhr an die Bewohner der Margarstenstraße.
Marzelstraß «, Mafsenheimerstraße und Möhlerstraße.

Die Reihenfolge wird der strengen Abwicklung wegen streng einge¬
halten Rach dieser Zeit wird keine Margarine mehr verabfolgt.

Die Kuhhalter , sorvie alle diejenigen Personen , weiche über
80 Pfund geschlachtethaben und noch keine Fleischkarten besitzen,
sind laut Magistratsbeschluß vom Bezüge ausgeschlossen.

Auf den Kops der Bezugsberechtigten entfallen 200 Gramm
Margarine zum Preise von 1. Mark.

Abgezähltes Geld ist unbedingt mitzubringen.
Hochheim a. M ., den 8. Juli 1919.

Der Magistrat . A r z b ä che r.

(8 1) sind dem Verfügungsberechtigten die Raume in angemejjen
Frist zurückzugewähren. Die Frist bestimmt, wenn eme EmigunS
nicht zustande kommt, das Einigungsamt.

Auf Verlangen des Berechtigten hat die Gemeinde den ve
früheren Zweckbestimmung und Ausstattung entsprechenden Zw
stand der Räume wiederherzustellen. ^ . . . ...

Die SS 2, 3 und 10 jener Bekanntmachung sind durch 07
Bürgermeister schon am 28. Juni ds. Js . veröfsenllicht und seitdem
maßgebend.

Hochheim a. M „ den 8. Juli 1919.
Der Magistrat . A r z b a che

locfes - EInze ^ .

Bllen Verwandten und Bekannten die
traurige Iladiridit, dah meine liebe, gute
Frau, untere treuforgenrie mutter, Schwerer,
Schwägerin und Cante, Frau

Bekanntmachung.
Betrifft die Ausgabe der üartofsekn.

Die Ausgabe der Kartoffeln auf die Kartoffeikarte erfolgt am
Samstag , den 12. Juli l. Js ., vormittags von S—12 Uhr. im Keller
des neuen Rathauses . .

Auf den Kopf der Derjorgungsberechtigten entfallen 5 pfnno
Kartoffeln für 7 Tage , das Pfund zu 9 Pfennigen.

Hochheim a. M., den 8. Juli 1919.
Der Magistrat , Ar z bach e r.

Bekanntmachung.
Diejenigen Einwohner , welchen ihren Zucker für die Zeit bis

Ende Juni noch nicht erhalten haben, werden ausgefordert , sich un¬
ter Vorlage der Zuckerkarten (und Abschnitte) sofort, spätestens
aber bis Freitag mittag um 1 Uhr. im Rathcmfe (Lebensmittelftelle,
part .) zu melden. Spätere Anmeldungen künnerr ( eine Berücksich¬
tigung mehr finden.

Hochheim a. M ., den 6. Juli 1919.
Der Magistrat ._ Arzbäch e r . _

Betrifft die Ausgabe von Butter und Eier an Kranke.
Am Samstag , den 12. Juli l. Js .. nachmittags von 2—5 Uhr,

wird im Rothaufe, Ausgaberaum im Hofe, Brüter und Eier an
bezugsberechtigte Kranke ausgegebei,.

Auf den Kopf entfallen

geb. nüchter

heute nachmittag4 Uhr tanft verschieden ilf.

Die trauernden Binterbliebenen:

Beinrldl Seif), etlenbahnlademeüter
und Sohn.

Bochheima. IT!., den 8. 3uli 1919.

Die Beerdigung findet Freitag, den 11. !3uH,
mittags 12 Uhr, vom Sterbehaute, mainweg b,
aus itatt.

Amtliche velanntmachmgeir
der Stadt tzstzHMs« MÄ«.

zu  günstigen Preisen:
Waschkleider , Seidene Kleider, Blusen,
Sommer -Kostüme in Seide und Wollstoffen,
Seiden -Mäntel, Regenmäntel , Strickjacken,
Kostümröcke , Morgenkleidung , Unterröcke etc.

Hervorrag ende Auswahl
Somm ?rstoffen:in

Bekanntmachung.
Hptriftt die Ausgabe von RLichsfleifchkarien.

Die Ausgabe der Reichsfleijchkarten findet am Freitag , den
Juli l Js .. im Rathaus in folgender Reihensoige statt:

'g_ 9 Uhr an die Bewohner der Neudorfgasse, Plan und
Nathausstraße , Rosengasse, Sponheimstraße , Steingas 'e, Stern-

'^ ^ von^i—!tt"uhr ^an ^ ie Bewohner der Weiher-, Weißenburger -,

I!

Batiste
für feine Wäsche u. Futter

Prcstte
einfarbig und gemustert

Wasch -Voiles
weiss, farbig und bedruckt

Seidenstoffe für Blusen, Kleider, Kostüme etc., in jeder Preislage.
Wollene Kostüm - und  Kleicler -Stoffe.

Baumwollzeuge und bedruckte Satins für Hauskleider.

und ein guterhalleiter
Selbstbinder

zu verkaufen.
Jobouii Wagner,.

Eddersheim a. M , Fifdzettrr. e.
Einiae fleißigeFrauenu. Mädche»

»um Flaiklienivillen acfuwt-
Auchs & Wecunb

tvlass - Anfcitlguns untrsr erstklassiger Leitung.
Wir bitten um Besichtigung unserer Schaufenster.

Damen-Moden

descSaw.
Inh. : Beckhardt & Levy.

Alsberg
MAINZ . Ludwigstrasse 3 —5.

Sport-
Flanelle

für

Knabenblusen usw.
beste Qualität

sehr preiswert.
Frau '

Löwenstein-Wwe
MAINZ

Bahnhofstrasse 13
Nur 1. Stock. Kein La cN

Wir suchen
verMfliche SäM
behufs Unterbreitung an voG^
merkte Käufer . Angebote a>'1

Verlag Berkanfs -Marr»
Köln, ckzansarintg 84.

Lezugspreis : rno
Lrmaerlohn . lvc

bei jed

M 80.

Am
&572' a.

Le poids msx'mum
Le poids maximura

1 h ' eriei.r des terrnoire
' 'k i’Aüemagne non occuf
ct  les pays allies O« neu

Das Höchstgewichtd
lEtzt, sd. h. der Pakete , ,

Das Höchstgewicht s
innerhalb der be etzten
Unbesetzten Deutschland s

Das Höchstgewicht j
Gebiet und den alliierter
Bfairun festgesetzt.

Wiesvaoen , den 8.
Le Co

Administratenr militair>
bb7i lA.

Par ordre du Gene
^tre immediatement saisis
dllöe. „Manuel de convers

s deienleU' S de ce
Wo militairedu Ceiciedi
J'iCluS.

Durch Verfügung dl
w. Armee ist die mit „

poilu amouccur “ bet:
» Die Inhaber dieser
übst dem Administrateu;

Wiesbaden , den 8. -
Le Ec

"ominiftrateur mllitalr

Ar. 444

Anstelle des verstar
Stellvertreters iheinrich
Wilhelm Noll in Medenk
tä Medenbach ernannt i

Wiesbaden, 'den 7. 2
kt-Nr. II . 3738/1.

Nicht
AaWatisu

Mz Weimar,  9 . !
neuij v.j r Gesetzentwurf,

t0 9es, in namentlicher
^ttgenommen.
i, MzWeimar , 9. l

PfQumfo besondere Sit
st̂ gesordnnng einzig de
t,,äd , wurde vom Präs

in et. Haus und Tribi
Bon der Deutfchna

' m̂eßung vorgelegtt Di
8 wolle beschließen,

v̂ drücklichen Vorbehal
tz" .chis 230 von Lehrer
tz"kuber eingeholt wird,
. ^ Völkerrechts zulässig
„^ wirkender Kraft ein
?ms® ener  angeblicher 2
•nö  auf vorher noch niiw p. voujti null/ m
LL Interesse der (Bered
h chu[b am Krieg einam Krieg ein
«̂ Entschließung wiri

Mint
Aufrecht erhalten

Äf°l ŝt gegen diese ver
i

^ ^ »barkeit darf uns k

) Aufrecht erha
ersiillung bis

Müllbi

ßj° n̂ d̂ie RatifikationAussicht g<
kr! , b 'n » verlieren st
Ne°> n. (Lebhafter 2
KRralen Staaten , bei
Pavi ""kl gefunden Hai

^0" ganzein Her
Kreuz. Wir ha!

«nh ^ on  Deutschland a
p,.. .. Sprache zugehört,
ru. 11- nach freiem Wfti
die''Urnen.- Wir wollen
ilr[ ,„t)er Beffen, wie wir
k ' f1' und verlieren n
dasi Haus mit all
dol Ä? unseren Schwes
g^ ^ ewußtsein Nation
S»,^m Wege in hoffen

der Völker alle
h°ck Willen der V

Beifall.)


	[Seite 317]
	[Seite 318]
	[Seite 319]
	[Seite 320]

